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erfahren  wir  aber  auch  —  namentlich  anghTcanischer-  und  pro* 
testantischerseits  —  von  der  unerbittlichen  Einsicht,  dass  die  christ- 
lichen Kirchen  selbst  zuvor  eins  werden  müssten,  bevor  sie  ihre 
Mission  in  der  Gegenwart  würden  erfüllen  können.  Aus  tausen- 
den  vermeint  man  eine  einzige  laute  Stimme  zu  vernehmen:  »Die 
getrennten  christlichen  Kirchen  müssen  sich  wieder  vereinigen  zur 
ursprünglichen  Einheit,  sonst  sind  sie  zur  Fruchtlosigkeit  verdammt. 
Einheit  oder  Sterilität  1  Ein  Reich,  das  in  sich  uneins  ist,  muss 
versagen.  Die  christiiche  Zivilisation  erfordert  eine  vereinigte 
Kirche  als  ihr  Organ,  ihr  Sprachrohr,  ihr  Gewisscnd 

Und  man  hat  es  nicht  bei  dieser  Einsicht  und  bei  diesen 
Klagen  belassen,  sondern  man  ist  wirklich  in  den  jüngst  ver- 
flossenen Jahren  an  die  Wiedervereinigungsarbeit  gegangen  in  der 

alten  und  in  der  neuen  Welt. 

Mich  haben  jene  Sehnsuchtsstimmen,  die  mit  einer  fast  pro- 
phetischen Kraft  die  Christenheit  aufrütteln  wollen,  so  tief  ergriffen; 
mich  haben  diese  praktischen  kirchlichen  Wiedervereinigungs- 
versuche, die  arbeiten  mit  einem  Glauben,  der  Berge  versetzt,  sa 
in  ihren  Bann  gezogen,  dass  ich  heute  in  dieser  feierlichen  Stunde 
davon  zu  Ihnen  reden  muss. 

Ich  glaube  das  um  so  eher  tun  zu  sollen,  je  weniger  maa 
bei  uns  in  Deutschland  in  weiteren  Kreisen  von  diesen  grossen 
reUgiösen  Bewegungen  Kenntnis  genommen  hat.  Es  ist  ja  auch 
so  schwer,  sich  ein  eingehenderes  Wissen  von  diesen  Wieder- 
vereinigungsbestrebungen zu  verschaffen,  da  deren  Zentren  im 
Ausland  liegen,  dessen  Literatur  wir  uns  kaum  mehr  kaufen 
können.  Ich  verdanke  es  nur  dem  weitgehenden  verständnisvollen 
En^egenkommen  und  dem  warmen  Interesse  der  verehrten  Herren 
Du-ektoren  unserer  Staats-  und  Universitäts  Bibliotiiek,  dass  ich. 
wenigstens  einen  TeU  der  überaus  zahlreichen,  namentlich  ameri- 
kanischen und  englischen  Literatur  habe  einsehen  und  mich  im 
übrigen  aus  in-  und  ausländischen  Zeitschriften  habe  orientieren 
können.  

Zunächst  gilt  es,  einen  festen  Standpunkt  zu  gewinnen,  um 
das  ganze  Werk  der  Wiedervereinigung  überhaupt  richtig  ver- 
stehen zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  führe  ich  Ihnen  das  augen- 
blicküche   Schlussergebnis   des  jahrhundertelangen  Prozesses   des. 
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Auseinanderfalles  der  einen  christiichen  Kirche  in  soviele  getrennte 
Kirchen  vor.  Ich  zeige  Ihnen  auf  diese  Weise  die  Objekte  der 
Unionsbewegung,  die  z.  T.  selbst  auch  wieder  deren  Triebkräfte 
sind.  Dabei  werde  ich  nur  diejenigen  Differenzen  der  getrennten 
Kirchen  namhaft  machen,  welche  für  die  gegenwärtigen  Unions- 
bestrebungen im  Vordergrunde  des  Interesses  stehen.^) 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  scheiden  sich  die  christiichen 
Kirchen  in  zwei  grosse  Gruppen.  Auf  der  einen  Seite  finden  wir 
die  alten  grossen  katholischen  Kirchen,  auf  der  anderen  die  neuen 
Reformationskirchen.  Zwischen  ihnen  steht  in  der  Mitte  als  eine 
Mischbildung  aus  beiden  die  anglikanische  Kirche.  Die  alten 
katholischen  Kirchen  sind  zwei:  die  römisch-katholische  und  die 
orthodox-anatolische;  ich  nenne  sie  kurz  die  katholische  und  die 
orthodoxe.  Die  neuen  Reformationskirchen  sind  die  lutherische  und 
die  reformierte  Kirche.  Da  die  Art  der  kirchlichen  Organisation 
dieser  Gemeinschaften  für  die  Unionsfrage  die  allergrösste  Rolle 
spielt,  muss  ich  auf  sie  besonders  eingehen. 

Bei  der  katholischen  Kirche  gehört  die  Verfassung  zum 
Dogma.  Nach  katholischer  Lehre  gipfelt  die  kirchliche  Verfassung 
in  dem  Papste,  dem  die  lehramtiiche  Unfehlbarkeit  und  der  Uni- 
versalprimat in  Rechtsprechung  und  Verwaltung  gegenüber  der 
gesamten  Kirche  aus  göttlicher  Einsetzung  zukommt.  Damit  ist 
gegeben  die  straffste  Zentralisation  aller  Kirchengewalt,  die  absolute 
Monarchie  des  Papsttums.  Mit  dieser  vollständig  zentralisierten 
Verfassung  ist  weiterhin  gegeben  der  universalistische,  übernationale 
und  internationale  Zug  der  katholischen  Kirche. 

Ganz  anders  ist  es  bei  der  orthodoxen  Kirche.    Es  gibt 
keinen   einheitiichen   orthodoxen  Kirchenkörper,  wie  es  die   eine 
katholische  Kirche  gibt.   Sondern  die  orthodoxe  Kirche  fällt  aus- 
einander in  etwa  ein  Dutzend  von  nationalen  Kirchen,   wie  z.  B. 
die  russische  Kirche  oder  die  Kirchen  der  verschiedenen  Balkan- 
staaten.   Alle  diese  Kirchen  sind  durchaus  und  in  jeder  Beziehung 
unabhängig  d.  h.  autokephal;  und  sie  verwalten  sich  selbst.    Alles 
ist  dezentralisiert;  oder  besser  gesagt,  es  gibt  kein  Zentrum.   Der 
Patriarch  von  Konstantinopel  ist  nur  eine  ideale  Spitze,   welcher 
keinerlei  Lehrgewalt  oder  Regierungsgewalt  über  die  orthodoxen 
Kirchen  zusteht.  So  erklärt  sich  der  stark  partikularistische,  national- 
kirchliche  und  staatskirchliche  Zug  der  ortiiodoxen  Kirchen. 
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B«  diesen  weitgehenden  Differenzen  in  der  Verfassung  ist 
aber  diesen  beiden  katholischen  Kirchen  gemeinsam  die  Grund- 
auffassung  vom  Wesen  der  Kirche.  Für  beide  .st  d.e  Kirche  «ne 
sichtbare  Institution.   Und  zwar  ist  sie  nicht  ein  von  unten  her, 
von  Menschen   gebUdeter  Verein;   sondern   sie  .st  die^°«  «b«. 
her.  durch  den  Gottmenschen  Jesus  Christus   geschaffene  He.ls- 
ansU.   an  welche  durch  göttlichen  Willen  die  Vermittlung  der 
götüichen  Wahrheit  und  Gnade  an  die  Menschen  gebunden  u«. 
Nach  katholischer  wie  orthodoxer  Auffassung  ist  d.e  Kirche  als 
Trägerin  und  Vermittlerin  der  göttlichen  Offenbarung  unfehlbar. 
T.2er  der  kirchlichen  Lehrgewalt  und  der  Gnadenverm.tdung 
durl.  die  Sakramente  ist  das  von  Gott  eingesetzte  dreifache  ge«t- 
Kche  Amt  der  Diakone.  Priester  und  Bischöfe,  wöbe.  d.e  Bischöfe 
die  monarchischen  Häupter  der  Diözesen  sind.   Durch  die  apostoh- 
sche  Sukzession  der  Bischöfe  Ut  der  ununterbrochene  Zusammen- 
hang   mit  den  Aposteln  und  die  Irrtumslosigkeit  des  kuchlichen 
LelLnts  garantiert.    FreUich  ist  die  Mentolität  der  orthodoxen 
Kirche  hinsichtiich   der  Lehrentwicklung  eine  andere  als  die  der 
katholischen  Kirche.   Sie  ist  extrem  konservativ  und  sieht  m  der 
katholischen  Kirche  eine  Neuererin  in  Vielem.  Trotzdem  und  trotz 
mmcher  Unterschiede  auf  dem  Gebiete  der  Lehre  haben  aber 
beide  Kirchen  im  letzten  Grund  einen   und  denselben  Glauben. 
Sie  stehen  innerlich  und  wesentiich  einander  viel  näher  als  den 
ihnen  artverschiedenen  neuen  Reformationskirchen. 

Am  nächsten  steht  ihnen  von  den  Reformationskirchen  noch 
die  anglikanische  oder  die  englische  Staatskirche     Und 
zwar  deshalb,  weil  diese  in  Verfassung  und  Liturgie  nahe  ver- 
wandt ist  mit  der  katholischen  und  noch  näher  verwandt  «t  mit 
der  orthodoxen  Kirche.   Auch  die  anglikanische  Kirche  lehrt  «ne 
sichtbare  Kirche  und  eine  hierarchische  Ordnung  der  kirchlichen 
Aemter  als  götÜiche  Institution.    Auch  ihre  Kirchenämter  sind 
dreistufig  (Diakone,  Priester.  Bischöfe)  und  werden  ebenfalls  nur 
durch  bischöfliche  Ordination  übertragen.    Kirchliche  Amtstrager 
Ohne  kirchliche  Weihe  durch   einen  Bischof  werden   nicht  an- 
erkannt   Das  ist  die  kathoUsche  Seite  der  anglikanischen  Kirche. 
Dementsprechend  Uebt  und  pflegt  sie  auch  den  Zusammenhang 
mit  den  alten  katholischen  Kirchen.   Ja  er  wird  so  stark  emp- 
fanden,  dass  der  anglikanische  Bischof  (bis  1920  von  Oxford) 
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Charles  Gore  seine  Kirche  als  eine  »Art  liberalen  Katholizismus c 
bezeichnen  konnte.  —  Warum  liberal?  Deshalb,  weil  die  angli- 
kanische Kirche  in  Bekenntnis  und  Lehre  durchaus  protestantisch 
ist.  Eine  unfehlbare  Kirche  hat  keinen  Platz  in  ihrem  Bau.  Die 
Bischöfe  haben  keine  kirchenamtliche  Lehrautorität.  Das  ist  die 
andere  Seite  ihres  Wesens.  —  Entsprechend  dieser  katholisch- 
protestantischen Mischform*)  fällt  die  anglikanische  Kirche  auch 
in  drei  Hauptrichtungen  auseinander:  in  die  konservative,  katholi- 
sierende  Richtung  der  Hochkirche  (High  Church  =  Ritualistic 
party);  in  die  demokratisch-evangelische  Partei  der  Niederkirche 
mit  reformierter  Richtung  (Low  Church  or  Calvinistic  party)  und 
in  die  zu  Indifferentismus  und  Rationalismus  hinneigende  liberale 
Richtung  der  sogenannten  Breitkirche  (Broad  Church  party).  — 
Mit  der  Ausdehnung  des  britischen  Weltreichs  und  getragen  durch 
dasselbe  als  Staatskirche  ist  die  anglikanische  Kirche  zu  einer 
Weltkirche  geworden.^)  Durch  diesen  Umstand  und  durch  die 
Tatsache,  dass  sie  in  der  Mitte  steht  zwischen  den  alten  katholi- 
schen und  den  neuen  Reformationskirchen,  von  welchen  beiden 
sie  jeweils  das  Beste  erhalten  bzw.  erworben  zu  haben  vermeint, 
fühlt  sich  die  anglikanische  Kirche  ganz  besonders  berufen  zur 
Herstellung  der  kirchlichen  Union  in  der  Gegenwart. 

Ich  habe  gesagt,  dass  die  Reformationskirchen  artver- 
schieden sind  gegenüber  den  alten  katholischen  Kirchen.  Diese 
Artverschiedenheit  ist  in  folgendem  begründet.  Die  einzige  irrtums- 
freie und  vollgenügende  Quelle  und  Regel  des  Glaubens  ist  fiir 
sie  die  Bibel.  Die  Bibel  allein  hat  für  sie  eine  normative  Autorität. 
Alles,  was  an  Autorität  bei  den  katholischen  Kirchen  in  der  un- 
fehlbar lehrenden  Kirche  liegt,  all  das  ist  bei  den  Reformations- 
kirchen konzefitriert  auf  die  Bibel.  Die  Kirche  ist  für  sie  ja 
überhaupt  eine  unsichtbare  Gemeinschaft  der  Gläubigen.  Die  Re- 
formationskirchen haben  deshalb  keine  göttlich  eingesetzte  priester- 
liche L.ehr-  und  Regierungsgewalt,  keinen  Episkopat  im  katholi- 
schen Sinn,  keine  bischöfliche  Ordination  der  Amtsträger.  Die 
vorhandenen  kirchlichen  Amtsträger  haben  einen  nichtsakramen- 
talen und  nichtbischöfiichen  Charakter.  Durch  das  protestantische 
Dogma  von  der  »Genügsamkeit  der  inspirierten  Schrift«  ist  die 
ganze  kirchliche  Lehrtradition  samt  ihrer  Trägerin,  der  kirchlichen 
Hierarchie,  im  Fundament  negiert.   Die  Verfassung  der  protestanti- 
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sehen  Kirchen  ist  vom  Dogma  unabhängig  gemacht  und  völlig 
freigegeben.  Deshalb  gibt  es  auch  im  Protestantismus  keine  ein- 
heitliche kirchliche  Verfassung.  Der  Spiritualismus  der  Täufer  und 
Quäker  löst  überhaupt  alle  kirchlichen  Formen  fast  vollständig 
auf.  Und  weil  im  Protestantismus  keinerlei  Instanz  vorhanden 
ist,  welche  in  der  Lage  wäre,  einer  Lehre  einen  allgemein  ver- 
pflichtenden Charakter  zu  geben,  deshalb  gibt  es  auch  keine  den 
Gesamtprotestantismus  bindenden  Dogmen. 

Daher  ist  der  Protestantismus  auch  keineswegs   einheitlich 
geartet.    Kirchen  von  verschiedenem  Gepräge  repräsentieren  ihn. 
Dem  subjektiven  Element  ist  der  freieste  Spielraum  gegeben.   Auf 
die   Unterschiede   zwischen   lutherischer   und   reformierter   Kirche 
brauche  ich  in  diesem   Zusammenhange  nicht  einzugehen,   weil 
dieselben  in  der  Unionsbewegung  der  Gegenwart,  soviel  ich  sehe, 
keine  Rolle  spielen.    Um  so  mehr  muss  ich  aber  auf  eine  andere 
Spaltung  hinweisen,  welche  den  gesamten  Protestantismus  durch- 
zieht, weil  diese  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  für  die 
Wiedervereinigung   der  Kirchen  hat.    Das  ist  die  Kluft,   die  sich 
aufgetan  hat  zwischen  den  positiven,  orthodoxen  Protestanten  auf 
der  einen  und  den  liberalen  Protestanten  auf  der  anderen  Seite. 
Die  Orthodoxen   weisen   weite  Strecken   gemeinsamen  Glaubens- 
besitzes mit  der  katholischen  Kirche  auf   Die  Liberalen  gehen  in 
der  Leugnung  des  Uebernatürlichen  im  Christentum  bis  zur  funda- 
mentalen   und   umfassendsten   Bestreitung   seines    übernatürlichen 
Charakters  und  wehren  sich  im  Namen  der  evangelischen  Ge- 
wissensfreiheit gegen  jede  lehrgesetzliche  Bindung:  »Eine  Majori- 
sierung  in  Bekenntnisfragen  geht  gegen  das  Wesen  der  evangeli- 
schen  Kirche;   keine  Synode   der   ganzen  Christenheit  hat   dazu 
Recht  und  Zuständigkeit,  c*)  —  Lutheraner  wie  Reformierte,  Ortho- 
doxe  wie  Liberale   sind  unter   sich  wieder   gespalten  in  die  ver- 
schiedensten Denominationen   und  Richtungen.    Infolge  des   sub- 
jektivistischen  Individualismus  ist  der  Protestantismus  —  was  für 
die  Frage  der  Wiedervereinigung  zu  beachten  sehr  wichtig  ist  — 
vom  Prinzip  der  Differenzierung  beherrscht.   Dieses  hat,  wie  jüngst 
ein   protestantischer  Theologe    formuliert    hat,    »ihn    zersplittert, 
pulverisiert  in  eine  Unzahl  von  Kirchen,  Gemeinschaften,  Sekten, 
Individuen.    Es  schuf  Kirchen,  aber  keine  Kirche.    Auch   diese 
Kirchen  sind  eigentlich  Individualitäten,  die  sich  scharf  und  eifer- 
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süchtig  voneinander  abgrenzen.  Der  amerikanische  Protestantismus 
hat  diesen  kirchlichen  Individualismus  oder  Denominationalismus 
auf  die  Spitze  getrieben  und  damit  ad  absurdum  geführt,  c^)  In 
England  und  Wales  hat  es  1890  weit  über  200  verschiedene 
kirchliche  Gemeinschaften  gegeben.«)  Und  im  Deutschen  Reich 
zählte  man  1907  nach  dem  amtlichen  »Verzeichnis  der  Religions- 
bekenntnisse*  235  verschiedene  protestantische  Kirchengemein- 
schaften7)  Auf  der  Edinburgher  Weltmissionskonferenz  von  1910 
waren  160  protestantische  Kirchengemeinschaften  aller  Länder  ver- 
sammelt von  der  Hochkirche  bis  zur  liberalsten  Sekte.  Bei  all 
dieser  Zerrissenheit  ist  es  aber  doch  eine  Art  von  geistiger  Ein- 
heit, welche  diese  neuen  Reformationskirchen  verbindet.  Sie  wird 
vermittelt  durch  die  religiösen  Grundanschauungen  der  Reformation, 
durch  die  protestantische  tiieologische  Wissenschaft  und  durch  ein 
starkes  protestantisches  Gemeinschaftsgefühl,  das  herausgewachsen 
ist  aus  den  gemeinsamen  religiösen  Interessen.^) 

Welches  ist  nun  der  zahlenmässige  Bestand  dieser  grossen, 
voneinander  durch  so  tiefe  Differenzen  geschiedenen  Konfessionen? 
Ich  bemerke,  dass  die  statistischen  Angaben  bzw.  die  Schätzungen 
im  wesentiichen  übereinstimmen  hinsichtiich  der  Prozentzahlen  — 
und  das   ist  für  uns  das  Entscheidende  — ,   während  sie  in  den 
positiven  Zahlen  verschiedentiich  abweichen.^)  Man  darf  annehmen, 
dass   die  Zahl  der  Katiioliken  etwa  294  Millionen,   die  der  Pro- 
testanten etwa  188  und  die  der  Orthodoxen  ungefähr  136  Millionen 
beträgt.   In  Prozentzahlen  ausgedrückt  bilden  die  Katholiken  etwa 
47V«°/o  der  gesamten  Christenheit,  die  Protestanten  30 Vs  und  die 
Orthodoxen    22®/o.    Scheidet   man   die  Anglikaner,   was   für   die 
Unionsfrage  notwendig  ist,   als  selbständige  Kirche  vom  übrigen 
Protestantismus  aus,   so   ergibt  sich  folgende  Situation.    Die  Re- 
formierten  zählen  etwa  100  Millionen,  das  ist  16%  aller  Christen; 
die  Lutheraner  etwa  60  Millionen  oder  lO^/o  und  die  Anglikaner 
nur  rund  26  Mülionen  oder  4V2^/o  der  gesamten  Christenheit.   Da 
auch  die  Altkatholiken,  die  einzige  katholische  Sekte  von  einiger 
Bedeutung,  lebhaften  Anteil  nehmen  an  den  Unionsbestrebungen  ^<^), 
sei  vermerkt,   dass  ihre  Gesamtzahl  100000  (etwa  0,017%  aller 
Christen)   nicht  überschreitet  —  Vielleicht  darfMch  Sie  bei  der 
Bedeutung  des  bischöflichen  Amtes  für  das  Wiedervereinigungs- 
problem auch  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  etwa  74®/o, 
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also  V*  der  gesamten  Christenheit,  das  bischöfliche  Amt,  die 
bischöfliche  Verfassung  als  wesentliche  Einrichtung  ihrer  Kirchen 
kennen.  Es  sind  die  Katholiken,  die  Orthodoxen,  die  Angükaner» 
die  schwedisch  lutherische  Kirche  und  die  Altkatholiken. 

Das  ist,  in  den  gröbsten  Umrissen  gezeichnet,  das  Bild  des 
gegenwärtigen  Bestandes  der  grossen  christlichen  Konfessionen, 
betrachtet  unter  dem  Gesichtswinkel  ihrer  Wiedervereinigung. 


Wir  haben  also  vier  grosse  Gegensatzgruppen:  die  katholische 
Kirche,  die  orthodoxe  Kirche,  die  anglikanische  Kirche  und  den 
Protestantismus.  Ihnen  entsprechen  drei  Unionszentren,  von  denen 
aus  die  wu-ksamen  Unionskräfte  sich  betätigen:  Rom  als  Mittel- 
punkt der  fast  die  Hälfte  der  ganzen  Christenheit  umspannenden 
katholischen  Kirche;  die  anglikanische  Kirche,  getragen  von  dem 
grossen  britischen  Weltreich;  und  der  schwedisch-amerikanische 
Protestantismus,  inspiriert  von  führenden  Männern  der  Reforma- 
tionskirchen. Der  europäische  festländische  Protestantismus  tritt 
nicht  aktiv  als  grosse  zentripetale  Unionskraft  in  die  Wirksamkeit. 
Ebensowenig  die  orthodoxe  Kirche,  wenn  auch  1919  im  Zusammen- 
hange mit  dem  griechischen  Imperialismus  Stimmen  in  Athen  laut 
geworden  sind:  Konstantinopel  müsse  als  Zentrum  des  wieder- 
erwachenden Griechentums  auch  Mittelpunkt  einer  orthodoxen 
Unionsbewegung  werden.^^) 

Diese  drei  Unionszentren  bedeuten  aber  ebensoviele 
Unionswege,  die  in  den  dogmatischen  Grundprinzipien  der  be- 
treffenden Kirchen  vprgezeichnet  sind.  Und  ebenso  verschieden 
werden  Sinn,  Art  und  Ziele  der  Wiedervereinigung  aufgefasst. 

Jene  Gemeinschaften,  für  welche  die  Kirche  eine  sichtbare 
ist  mit  dem  Episkopat  als  sichtbaren  Einheits-  und  Mittelpunkt, 
streben  eine  wirkliche  innere  Vereinigung  an  im  Sinne  einer  organi- 
schen Einheit  nicht  bloss  im  Glauben  und  im  Gottesdienst,  son- 
dern auch  in  der  Kirchen  Verfassung  und  Kirchenregierung.  Eine 
sichtbare  Kirche,  ein  Glaube,  eine  Lehre,  eine  Verfassung. 
Das  ist  das  letzte  gemeinsame  Ziel.  So  die  katholische,  die  ortho- 
doxe,  die  anglikanische  und  die  altkatholische  Kirche.  Aber  sie 
suchen,  dieses  eine  Ziel  auf  verschiedenen  Wegen  zu  erreichen. 
Die  Anglikaner,  die  Orthodoxen  und  die  Altkatholiken  auf  dem 
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Wege  gegenseitiger  Zugeständnisse,  indem  man  eine  mittiere  Linie 
sucht  für  einen  gemeinsamen  Glauben  und  für  eine  gemeinsame 
Kirchenverfassung,  auf  der  man  sich  einigen  könnte.  Man  müsste 
demgemäss  eigentlich  eine  neue  Kirche  gründen,  die  vorher  nicht 
bestanden  hätte;  und  alle  müssten  sich  unter  eine  neue,  selbst- 
gewählte autoritative  Spitze  stellen,  die  als  das  gemeinsame  sicht- 
bare Oberhaupt  anzuerkennen  wäre.  Ein  ökumenisches  Lehramt 
wäre  zu  schaffen,  das  den  einen  Glauben,  die  eine  Lehre  sicher- 
stellen könnte. 

Anders  die  katholische  Kirche.  Sie  ist  der  Ueberzeugung, 
dass  solch  eine  Neuschöpfung  einer  bisher  überhaupt  noch  nicht 
existierenden  Kirche  ein  Phantom  sei.  Das,  was  man  suche  und 
schaffen  wolle,  sei  schon  längst,  und  zwar  in  einer  viel  besseren, 
durch  Jahrhunderte  bewährten  und  fast  von  der  halben  Christen- 
heit bereits  anerkannten  Form  vorhanden:  eben  in  der  katholi- 
schen Kirche  selbst.  Für  die  katholische  Kirche  gibt  es  nur 
einen  Weg  der  Wiedervereinigung,  nämlich  den  der  Rückkehr 
zur  alten  Mutterkirche. 

Alle    übrigen    Kirchen  —  es    sind    die    protestantischen  — 
kennen    die   Kirche   nur  als   eine   unsichtbare   Gemeinschaft   der 
Gläubigen.    Bei  ihnen  gibt  es  keinen  Raum  für  eine  äussere  kirch- 
liche Autorität,  wie  sie  z.  B.  der  katholische  Episkopat  darstellt. 
Sie  stehen  auf  dem  Standpunkt,   dass  gerade  die  Freiheit  von 
einer  solchen  Bindung   an  eine  kirchliche  Autorität,  dass  gerade 
die  Verschiedenheit   der  Lghre   und   der  Verfassung   ein  Vorzug 
ihrer  Glaubensüberzeugung  sei,  den  sie  um  keinen  Preis  der  Welt 
aufzugeben   bereit  sind,   auch  nicht   bei  einer  Vereinigung  unter- 
einander.  Wie  der  Protestantismus  die  Kirche  langsam  in  Kirchen 
aufgelöst  und  diese  in  Gruppen  und  Individuen  weiter  zersplittert 
hat,  so  kann  er  auch  kraft  seines  inneren  Wesens  lediglich  einen 
äusseren   Zweckverband    anstreben    behufs    Lösung    der    grossen 
gemeinsamen  Aufgaben  der  Kirchen,  nicht  aber  eine  wahre,  wirk- 
liche,  organische  Union  1     Was   dem  Protestantismus  infolge  des 
ihm   eigenen  Prinzips   der  Differenzierung  allein  möglich  ist,   ist 
lediglich   eine    Föderation    der    Kirchen    zu    einer   internationalen 
Kirchenfamilie,  wobei  jede  Konfession  ihre  Eigenart  in  Glaubens- 
bekenntnis, Lehre,  Verfassung  und  Kultus  beibehält.    Also  keine 
organische,    innere    Vereinigung    zu    einer   Kirche,    sondern   ein 
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äusserer  Verband  verschiedener  Kirchen.     »Verschieden   in  d« 

rr^eicht  der  Liebe..    Das  ist  Ziel  und  Weg  der  Protestant.- 

sehen  Kirchenvereinigung. 

Sic  sehen,   es   zeigen   sich   also  drei  Unionswege:   der  pro- 

testStisct  der  kathoUsche  und  der  angUkan.sch.episkopal.st.sche. 

S^^^ÄioLege  bedeuten  ebensoviele  prinzipiell  versch^de^e 
ALanespunkte  und  Zielpunkte,  also  tiefe  Gegensatze  m  der 
wTeSXdnSangsarbeit.  deren  wir  uns  fdr  das  Weitere  klar  be- 

^^^n"S  :r -die   eben  vorgetragenen  ^^^^^^^^^ 
Sie  leicht  empfinden  wer^e.^^^^^^^^^  ^TX^SJ^^ 

rrS:LT:ndTo"r^rgrr  komplizierter.    Die  Ten- 
veriKiivu  !„„,,-„   eich  und  überschneiden  sich, 

denzen  und  Bewegungen  kreuzen  sich  una  u  -rechen 

Das  hängt  erstens  damit  zusammen,   dass  die  Grenzen  zwischen 
ärkatSschen  und  orthodoxen  Kirche,  zwischen  ^^'o^^^^ 
1<1  anglikanischen  und   namentiich  zwischen   der  anglikanischen 
"ufd  r  ?o:::^tischen  Kirchen  doch  vielfach  ^^^ 
AbSchliessungen  empfunden  werden,  dass  man  sie  «^J^  ^a  oder 
dort  überschreiten  würde.     Und   ein   zweiter  Grund   hegt   dann 
ii  L  diese  kirchlichen  Wiedervereinigungsbestrebungen  doch 
St  Woss  und  ausschliesslich  rein  religiöse  Gründe  massgebend 
2    Skommen  zu  den  spezifisch  -Ugiö-  Gründen  sehr  häufig 
auch  politische  und   wirtschaftliche  Gi^de  ^^-^J^^J^'lH 
diese  haben  nicht  nur  oft  den  ersten  Anlass  zur  Aufnahme  von 
ünionsbestrebungen  gegeben,   sondern   «1«/'^^^^^^"!^^'™ 
ta  weiteren  Verlauf  richtunggebend  beeinflusst.    Denken  Sie  für 
"seTfSienwart  nur  an  die  politischen  Allianzen  der  aUuerten 
NatiLnld  ihre  Auswirkungen  für  die  B-^ehungen  der  o^jo- 
doxen  Kirchen  (besonders  der  russischen,  serbischen  und  griech^ 
schenl  zur  anglikanischen  Kirche.    Und  ermnem  Sie  s'«^»'  »«  *« 

^Shaftlichen  Nöte  der  europäischen  -<^  ^  --^^onfe  ^^^^^ 
aller  Konfessionen  und  an  die  weitgehende  Hilfe  '^r-  We^^^^^^^^^ 
verwandten  aus  de«  valutastarken  Ländern,  besonders  den  ;^ 
^»5ot«,  Staaten  ^*\  Alle  diese  ausserhalb  der  spezifisch-kirchlichen 
sS"£e  de'n  viältnisse  spielen  in  die  Wiedervereinigungs- 
L'^LÄn  mächtig  herein  und  lenken  dieselben  oft  von  den 
geraden  Wegen  der  dogmatischen  Ueberzeugungen  der  Kirchen  ab 
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zu  Konzessionen  an  die  befreundeten  und  helfenden  Kirchen  zu 
denen  man  sich  unter  anderen  Verhältnissen  doch  wohl  nicht  ent- 
schlossen hätte.  Von  diesen  die  geraden  dogmatischen  Linien 
ablenlcenden  ausserkirchlichen  Kräften  kommt  es.  dass  dann  bei 
den  Unionsverhandlungen  die  Haltung  der  Parteien  oft  unklar 
widerspruchsvoll,  zwiespältig  ist.  wobei  dogmatische  Prinzipien 
ringen  und  rechten  mit  opportunistischen  und  utilitaristischen  Er- 
wägungen. 

"^'ese  politischen,   wirtschaftlichen   und   sozialen   Tendenzen 
haben  vielfach  so  übermächtig  in  unserer  Gegenwart  auf  die  christ- 
lichen Kirchen  gewirkt,  dass  sie  den  Gedanken  einer  Union  über- 
haupt gar  nicht  haben  aufkommen  lassen.  Die  betreffenden  Kirchen 
haben  sich  lediglich  zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammengetan 
zum  Zwecke  praktischer  politischer,  wirtschaftlicher  und  sozialer 
Arbeit.  Hier  kann  natürlich  von  einer  wirklichen  Reunionsbewegune 
überhaupt  nicht  gesprochen  werden.    Und  wir  können  diese  Er 
scheinungen  ausser  Betracht  lassen,  so  wichtig  sie  auch  vom  kirch- 
heben  Standpunkt  an  sich  sind.    Die  grösste  dieser  Schöpfungen 
der  Gegenwart  ist  der  am  Tage  des  Ausbruchs  des  Weltkrieges 
m  Konstanz   begründete  .Weltbund   für  Freundschaftsarbeit   der 

w  UK*'  7!^  t^  '^^"*'**^  Formulierung  lautet,   oder  richtiger 
„Weltbund  ftir  Freandschaftsarbeit  dareh  die  Kirchen«  nach 
englischer  und  französischer  Auffassung.  Franzosen  und  Engländer 
wollen   die   christlichen   Kirchen   ausgesprochenermassen   nur  als 
Werkzeuge  der  Freundschaftsarbeit  der  Nationen  angesehen  wissen. 
So  ist  es  auch  in  der  Tat.    Der  Weltbund  verfolgt  überwiegend 
ausserkirchhche  und  grossenteils  politische  Ziele.    Er  ist  tätig  für 
die  allgemeine  Abrüstung,  für  die  Veredelung  des  Völkerbundes 
mit  dem  er  sich  solidarisch  erklärt  hat.  für  den  Schutz  der  Rassen- 
minderheiten und   der  religiösen   Minderheiten,   für   die  Wieder- 
herstellung der  durch  den  Krieg  verwüsteten  Missionen,   für  den 
internationalen  Ausbau  des  Rechtes,  für  internationale  Moral,  für 
die  Losung  der  sozialen  Frage  usw.    Vom  7.  bis  10.  August  1922 
tagte  in   Kopenhagen   die   fünfte   Sitzung   seines    internationalen 
Komrtees:  210  Delegierte  aus  25  Ländern.»)    Vertreten  sind  im 
Weltbund  die  Anglikaner.  die  orthodoxe  Kirche  der  Balkanländer 
und  der  Türkei   sowie   der  Protestantismus  aller  Richtungen  der 
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alten  und  neuen  Welt.  Die  katholische  Kirche  fehlt.  Die  Führung 
S  Wekbund  haben  die  AngUkaner;  der  Primas  d-  enghschen 

SLtskirche  ist  sein  Präsident.  Und  beson^- .^^^enn  d^ 
Amerikaner  aus  den  Vereinigten  Staaten  beteiligt  Wenn  d^ 
Weltbund  auch  in  der  Hauptsache  poliüschen  Z--^^  *-^' J. 
Ist  natürlich  die  Tatsache,  dass  eben  eine  ganze  Reihe  von  chnst 

Uchen  Kirchen  sich  zu  dieser  Arbeit  -^""««f^.^  '  tet 
nicht  ohne  Bedeutung  für  den  Unionsgedanken.  Von  ^er  Kopen^ 
hagener  Versammlung  ist  auch  offen  gesagt  worden  man  wo^le 
dJSiristen  in  aller  Welt  in  einer  auf  Christus  gegründeten  L.eb 
gemeinschaft  in  Verbindung  bringen  und  als  gemeinsame  Seele, 
Stimme  und  Hand  der  Christenheit  wirksam  werden  lassen. 

überaus  charakteristisch  für  die  weltumfassenden  Aufgaben. 
zu  denen  sich  die  kleinste  aller  grösseren  christlichen  Konfessionen. 
Serg^kanische  Kirche,  berufen  fühlt,  ist  die  Tatsache    dass  sie 
dL  führende  Rolle  im  Weltbund  spielt  und  zugleich  da.  leben- 
dige  Zentrum  und  die  treibende  Kraft  geworden  ist  «-  «ne  w„k 
liie.   organische  Union   der  christlichen  Kirchen  m  Glaube  und 
ffircLenverfassung.    Sie  ist  die  Seele  der  geplanten  grossen  .^dt 
koBferenz  über  Glaube  und  KirchenTerfassnng«,  der  „World 
Sr:L  on  Faith  and  Order«..  D-%^~  ^ -^f** 
Uchen  Reunionsbewegung  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  anglikanische  Kirche  schon  seit 
langem  und  auch  noch  in  jüngster  Zeit  in  Unionsverhandlungen 
S^drhat  einerseits  mit  der  orthodoxen")  und  m^  der  ^. 
Stolischen-)  Kirche  und  andererseits  mit  den  -f^-^rten  mcM- 

bischöflichen  Kirchen  der  eigenen  -^ 't"  KolL'^n  1  ^^ 
reunion.)  und  der  Missionen  in  den  britischen  Kolomen.  )  Alle 
Z^^hungen  sind  aber  trotz  verschiedener  Erfolge  und  An- 
r^':  fn  in  der  Hauptsache  doch  ohne  entscheide"de^^^^^^^^ 

„isse  geblieben.  Da  ist  nun  von  der  ^"g\f  «f  .''^"  ^';''^.  J^^^ 
rend  des  Weltkrieges  eine  grossartige,  alle  christlichen  K.rchen 
oh 'e  1  de  Ausnahme  umfassende  Wiedervereinigungsbewegung 
^  Werk  gesetzt  worden,  welche  auf  Grund  von  gegensemge" 
Versündigungen  und  Uebereinkommen  über  einen  ge-emsamen 
GC^iTnd'eine  gemeinsame  Ki-henverfassung  eine  k^^^^^^^ 
Einheit  in  der  ganzen  christlichen  Welt  herstellen  will.  Die 
p^k^Li  eingreifenden  Anregungen  hiezu  sind  ausgegangen  von 
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einer  im  Jahre  1910  in  Cincinnati  abgehaltenen  Generalversamm- 
lung  der  kleinen  (1  Mülion  Kommunikanten)  anglikanischen  bischöf- 
üchen   Kirche    von   Nordamerika.     Viele   Tausende    von   Briefen 
wurden    geschrieben    und    IV«  Millionen   Broschüren    nach    allen 
Weltteilen  entsendet.    Die  Vorbereitungen  waren  so  weit  gediehen, 
dass   man   eben  eine  Abordnung   entsenden   wollte,   welche   den 
verschiedenen  Kirchen  in  Europa  und  im  Osten  die  Einladung  zur 
Unionskonferenz  überbringen  sollte.    Da  brach  der  Weltkrieg  aus. 
Aber   sobald   der   Waffenstillstand   das   Reisen    wieder   erlaubte, 
wurden   die  Arbeiten  wieder  aufgenommen. ^^j     Dass  gerade   die 
anglikanische   Kirche  in   den  Vereinigten   Staaten   so  aktiv  auf- 
getreten ist,  erklärt  sich  daraus,  dass  gerade  dort  alle  Kirchen  der 
alten  Welt  vertreten  und  dazu  noch  durch  den  weiteren  Zerfall  der 
Reformationskirchen  viele  moderne  Kirchen  entstanden  sind.    Es 
gibt  dort  mehr  als  160  protestantische  Kirchen.    Und  in  Städtchen 
von  5000—10000  Einwohnern  bereiten  sich  10—15  protestantische 
Kirchengemeinschaften   gegenseitig  Konkurrenz.     »Die  Folge   ist 
nicht   mehr   der   Segen   der  Freiheit  und   die  Fülle  persönlichen 
Lebens,  sondern  der  Fluch  der  Zersplitterung,  die  Verschwendung 
von  Geld,  Zeit  und  Menschenkraft,  ...  ja  die  Gefahr  einer  Ver- 
dunkelung  des  Evangeliums  des  Friedens,  c^»)   Solche  Verhältnisse 
schrieen  nach  einer  Besserung.  Eine  Reaktion  war  notwendig.  Und 
sie  ist  eingetreten.  Die  Vereinigten  Staaten  sind  jetzt  das  klassische 
Land  der  Wiedervereinigungsbewegung  geworden.    Und  sie  wurde 
gleich  auf  das  allergrosszügigste  angepackt. 

Ich  muss  bei  der  Kürze  der  Zeit  die  weitangelegte,  überaus 
zielbewusst  und  klug  geleitete  Organisationsarbeit  in  Wort  und 
Schrift  übergehen,  welche  von  der  anglikanischen  Kirche  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  in  England,  aber  auch  von  anderen 
amerikanischen  Kirchen,  z.  B.  der  »Kirche  der  Jünger  Christic, 
geleistet  worden  ist,^»)  und  muss  Sie  gleich  mit  dem  letzten  Stand 
der  Dinge  bekannt  machen. 

Als  Grundlage  für  die  Wiedervereinigung  der  Kirchen  hatte 
(nach  dem  Vorgang  der  Generalkonvention  der  bischöflichen  Kirche 
Amerikas  vom  Jahre  1886)  schon  die  Konferenz  aller  anglikani- 
schen Bischöfe  von  1888,  die  dritte  der  Lambeth-Konferenzen, 
folgende  vier  Punkte  festgesetzt :  1.  die  Anerkennung  der  heiligen 
Schriften   des   Alten   und  Neuen  Testamentes   als  Glaubensregel, 
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,  ,.  ..  Annahme  des  -«^SS:^^:^^^^- 
^  Taufsymbol  b-. ^laubensb^nnU«^^^^^^^     der  Jauf,  J^nd.: 


.„bol  bzw.  Gl»«''««^^''7"rs^^^  der  Taufe  und 

,.a  von  Christus  selbst  ^rrdes^torischen  EpUUppa^ 
des  Abendmahls.  *•  ^«^  .^""f^'i^er  Verwaltung  je  nach  .^ 
der  hinsichüich  <i"  ^^^f^'^^^r^end  den  verschieden- ^Be-. 
Orten  besonders  gesUltet  .st  «itjp«  ^.^^  Grundlage« 

dUrfnissen  der  Nationen  -«^  ^olk«  j  ^^^  ^.^^  ^.,, 

oder  RichtUnien  erscheinen  von  ^°  .„schaften.   we^die 

•  :^.n<»  ausgeschlossen  jene  Kircneng  „ötüiche  In- ,. 

reremigung  »»^f _        .   ..  .^  Christi  und  an  die  gow 
«cht  mehr  an  die  Gottheit  Jesu  f^  und  Abendmahl 


nicht  mehr  an  *rj°f"*  iXn   welche  Taufe  ««d  AbendmaW 
der  hl.  Schriften  gl^^^en-  w^  _^^^^^  ^^  ^  ^^^^  ^ 

nicht  mit 


spi,.«.»  *»  bl  Schrift»  8^«°^™  J.„^  ^4  d»  tod,  »>!■ 


.  Episkopat  verwerfen.  g  ■     tarnen  der  Korn- 

^'  -  D^gemäss  wurde  nun    m    ahre  J^,.^.„^,,„,,„,„.lung  d«r 
Mission  der  Weltkonfcrenz  Jjme  ^.ü^eise  mündlich 

Welticonferenz  ^-^^'^^''''J'^^Z.ni.cy..u  bischöflichen  Kirche 
durch  eine  Abordnung  der  amenk  ^^^^  ^^  ,^ 

welche  in  der  Zeit  vom  6-.Wa«b.s  orthodoxen  Osten. 

lue  kirchlichen  ^f^^^^^^^^l^Jl^o^^^  ^«"«^'^^ "i^^^n 

soweit  es  die  damalige  WeWage  J     J       .ugängUch.     Auch  m 

land  und  Deutschland  ^-^^^^nt-'^^^nender  Weise  erst^  nach- 

Rom  ist  die  Komm--;  S  ^^„^^;  g^y^a.  KonstantinopeU 

A^fxx  sie  die  orthodoxen  Kirclien  in  Kontrast.€  so 

S^ht  Bukarest  -d Jelgra    b.«.h    ^^^'  ,^  Hal^ng  , 

Jet  der  offizielle  B<="^"'  "nfoffiziellen  Haltung  der  Kx>^ 

des  Papstes  uns  gegenüber  -J^f^^^,^,  «„  --i<i^f  f '^ 

ferenz  gegenüber  war  sehr  ^chwl.  ^^^    ^^  ^^^,^  der 

Wohlwollend,  die  andere  un'^»«^«  ^*f' ^^  p      tes  gegen  uns  war 

y     persönlich  f-ndlichen  G««   d«^^  J^^.^^^  ^^'^  j^' 

■   -  ebenso  offenkundig  wie  d«  »^^  erfolgte  aus  dogmat^- 

lehnung  unserer  Einladung.«  .^^  ^"  r„„  Unte  sich  die  amen- 

STe»  Gründen.«)   Davon  ^P^*".  ^"^/^,°leh  Alexandrien.  Ka^^^ 
tonische  Abordnung;  der  eine  Teil  reiste  _    ^.  ,  ^„^„„ 

,,^lem  und  Damaskus,  de 
M/,r«eaen  und  Schweden.   D' 

riSung  »,»0»«»;.  «^■-■,"^-^««.  d»-*" 
lische  Kirchenausschuss.  die  ve 


tolch  Abordnung;  der  «-^  ^Tg^ng  «ach  Paris.  Londo-i. 
j^lem  und  Damaskus.  ^^  ^^^^^J  Teil  der  Kirchen  hat 
Norwegen  und  Schweden.   Der  alte^g  ^^^  ^^^^^^^  .^ange- 

"^     Einladung  angenommerr.  abgelehnt  ^^^^^  ,,„ 
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KftWngelischen  Landeskirchen,  aus  vaterländischen  nationalen  Grün- 
WmAv^  die  schweizerischen,  holländischen  und  ^ran^o^^ch^ 
'^K&e,^  luben   sich  au8  dogmatischen  Bedenken  nicht  offizieU 

'^^"    Teten  lassen,  ,         i  ^    .    .  „. 

^Unmittelbar  bevor  nun  diese  Konferenz  zusammentrat,  togte 

lt:;,„^don  vom  4.  Juli  bis  7.  August  1920  die  VI.  Lambeth- 

K^Krenz.  die  von  252  anglikanischen  Bischöfen  aus  aUer  Welt 

auch' den  Vereinigten  Staaten,  besucht  war  und  ^.ch  eingehend      . 

mit  der  Unionsfrage  beschäftigte.  Dieser  gelten  die  Resolutionen  10 

bis  31.  ein  .Aufruf  an  alle  Christen«  über  den  Z-^-^^f""^ 
derChristenheit  und  eine  EnzykUka.Aduniversam  Christi  pUbem. 

welche'  sich' in  einem  längeren  Abschnitt  auch  mit  d«  Wieder- , 
%ereinigung   der  Christenheit  befasst.    Die  angükanische  Kirche 
SnhrUnionsziel  in  dieser  Enzyklika  offiziell  formuliert,  bevor 
PW   zu   den  Unionsverhandlungen    ging.    »Wir   wünschen,    dass 
Wandere  Kirchen  unser  Erbe  und  unsere   Segnungen  teilen    wie 
\^^  wir  an  den  ihrigen  teilhaben  möchten.   Nicht  durch  Hinem- 
•zwingen  der  verschiedenen  chrisUichen  Gruppen  m  eme  Gleich-     . 
'förmikkeit.  sondern  durch  richtige  Verwendung  ihrer  ^erschi^^- 
heiten  kann  .die  Kirche  allen,  Menschen  alles  ^«d«..    Solange 
lebendiger  Zusammenhang   mit  dem  Haupt  besteht   ist  die  Ver- 
^.  .  schiedenheit  der  Glieder  von  wirklichem  Wert    Aber  wir  sind 
l-^l'überzeugt.  dass  sich  dieses  Ideal  nicht  verwirklichen  kann    wenn 
»!J|f  die  Gruppen  sich  damit  begnügen,  voneinander  getrennt  zu  bleiben 
••^^oder  nur  in  irgendeinem  unklaren  Bundesverhältms  miteinander  ^ 
^u.^stehen.   Der  Wert,  den  sie  für  die  Fülle  des  christlichen  Lebens. 
PSie^.  Wahrheit  und  das  Zeugnis  haben,   kann  nur  zur  Vwwirk. 
'"lichung  kommen,  wenn  sie  in  der  Gemeinschaft  einer  sichtbaren 
Gesellfchaft  vereint  sind,   deren  Glieder  durch  die  Bande  emes  ■ 
gemeinsamen   Glaubens,    gemeinsamer   Sakramente  und    gemein-  ■ 
samen  geistlichen  Amtes  verbunden  sind,  t")  ^  ^ 

Fünf  Tage  nach  Schluss  dieser  Lambetii-Konferenz  begann... 
dann:  am  12.  August  in  Genf  die  Präliminarversammlun^ 
der  Weltkonferenz  über  Glaube  und  Kirchenverfassung  «ach  zehn- 
-iähriger  Vorbereitung.  Sie  dauerte  bis  zum  20.  August.  )  An- 
'  wesnd  waren  137  Delegierte,  welche  etwa  40  NaUonen  und 
,70  autonome  Kirchen  repräsentierten.«)  Zum  Vorsitzenden  wu^e 
gewählt  der  Bischof  von  West-New  York.  Dr.  Brent.  zum  Schrift- 
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rubrer  Robert  H.  Gardiner,  »die  Inkaxr.atiqn  des  Gedankens  di^er 
Werenzc.  Der  Arbeitsausschuss  bestand.aus  4.^  bej^^^^^ 
Anglikanern  und  15  anderen  Bischöfe^;My-.Ge«-thdj^^ie^ 
Fünfzehn  setzten  sich  zusammen: ^us^inem,wcitcren|Yejrtrrter.<i«-. 5. 
!^ischenKirche:BischofGpre(gew^enerBischofv^ja^ 
der  eine  führende  RoUe  bei  den  .yerhandlungen  gesp.ek  hat)  _^us  ^ 
5  Vemetern  der  orthodoxen  Kirche.  au,^3  VerUetera  der  Ju^en,^ 
i;i.  Kirchen  von  Schweden,  Norwegenundpän^.a^^ej^^ 

nichtoffizieUen  Verueter  der  deutsch-evangelischen  Kirche  (Dr.  bieg  ^  ^ 

id-Schultze)  und  aus  4  Vertretern,  ^der-^^ische^J-d. 

kanischen  Nonkonformisten  und  einem_  ^fS^Jf^^g^^    ,^ 
Die  Konferenz  führte  nicht  zu  :«iner^^ge°tl«^he°Iö«^f^^ 

der  Fragen,  sondern"  nur  zu   einer  Gegenttbe^tellungd^ve^, 

%LL  Auflässigen.    Man  ^^^^^m^^^^ 
Aussprache  über  die  verschiedenen  AufT^ungen  voj  der.^^e . 

und  Über  das  Wesen  einer   geein.gten  Kirche.    D«  "•  ^«^^ 
brachte  die  Aussprache  über  die  Bedeutung  der  Hl.  Schnft  und 
;  des  BLnntnisses%ür  die  Einheit   der  Kirche    ""d^  schhesshch 
nahm  man  am  18.  und  19.  August  die  Wünsche  und  Vorschl^e 
der   orthodoxen  Kirche   entgegen.    Für  einen  Theologen  ist  d^ 
-Studium  dieser  Verhandlungen  ebenso  interessant  wie  belehrend 
Abe^auch  Sie  muss  ich  über  die  Hauptpunkte  der  Aussprache 
ori:;tieren.   weU  ja  gerade  im  Anglikanismus  -h  Ka^ohz-smus 
und  Protestantismus  treffen   und  überschneiden,  und  wed  gerade 
deshalb    diese    anglikanische    Wiedervereinigungsbewegung    al  e 
ulrlsproblcme  wfe  in  einem  Brennpunkt  aufweist    aus  dem  sie  ■ 
uns  mit  besonderer  Klarheit  und  Schärfe  -*g«=f  "^";:  ,^„ 
Die  Verhandlungen   offenbarten   schon   anfangs  die  üefsten 
.    Gegensätze  der  Versammlung  in  bezug  auf  den  Kuchenbegriff  und 
die'kirchliche  Verfassung.  Es  Uaten  sofort  ^^^T^^^^ 
satzeruppen  in  die  Erscheinung,  von  denen  ich  vorhin  sprach^   ) 
"uf  der  einen  Seite  standen  die  Kirchen  mit  bischöflicher  Ver- 
fassung  nach  katholischer  Art:  die  anglikanisch.,   die  orthodoxe 
und   Je  altkatholische;   auf  der  anderen  Seite  befanden  sich  <he 
protestantischen  Kirchen,  welche  zum  TeU  die  P-byt^-^e  Ver- 
fassung haben,   zum  Teil  aber  jedes  besondere  K.rchenamt  ganz 
„d  gfr  ablehnen.   Dabei  --s  ich  bemerken    dass  m  W^digung 
der  grossen  Schwierigkeiten,  welche  die  Anerkennung  deshistori- 


m 


S?Episkopates  schon  in  den  Vorstadien^  bereitet  hatte,  |^e 
VI.L^beth-Konferenz  die  strikte  Forderung  der  Anerkennung  d» 
hiSschen  Episkopates  fallen  gelassen  hat.  Sie  ist  den  Protestonten 
so'vei't  entgegengekommen,  dass  sie  nur  mehr  verlang; ^.wt 
anzunehmen  >ein-sgeistliche3  Amt.  von  dem  jeder  TeiUd^.Kirj^ 
anerkennt?;dags  es,  sich  nicht  nur  im  Besitz  der  ^^^^^^^, 
^es^istes;^  sondern  auch  des  Auftrages  Christi  und  der. pi- 
macht  der  G^amtkirche  ist.<  ")    Um  die  Schwierigkeiten  zu;^ 
mindern.hatjman  den  historischen  Episkopat  nur  mehr  als  wuo- 
;^henswert  hingestellt.    Genützt  hat  dies  Entgegenkommen  freüich 
'^Icht^iei:  Man  hat  die  Orthodoxen  nur  vor  den  Kopf  gcstossen 
Bndfcnche!  Kreise   des  ProtesUntismus   erst  recht  ;bed«^ch  % 
^mcäiCDib  Aussprache  der  ersten  vier  Tage  über  Kirchenbegnff   s 
iund  Kirchenverfassung  hat  die  ganze  Tiefe  der  gegensätzhchen 
JiAuffassungen  gezeigt.   Bischof  Gore  schloss  dieselbe  mit  der  Fest- 
äWstellung,  dass  die  sorgsame,   genaue  Diskussion  des  eigendichen 
^  *  Problems  erst  noch  in  Angriff  zu  nehmen  sei.    Die  Frage .  des 
l  Episkopats  erwies  sich  als  die  wahre  Crux  des  Wiedervereini- 
:'*''' gungsproblems.  _  .   -»^i^. 

Der  zweite  Punkt,  an  dem  die  Gegensätze  aufemanderstiessen. 
.ii  betraf  das  Glaubensbekenntnis  als  Glaubensgesetz.   Die  Gegensatz- 
gruppen waren  in  der  Hauptsache  wieder  dieselben.   Beson^ders 
voa  orthodoxer  Seite  hat  man  auf  das  allerbestimmteste  die  An- 
erkennung   der    Glaubensbekenntnisse    der    alten    ökumenischen 
teoden   als   zentralen  Ausdruck   der  Einheit  in  der  Lehre. verrj 
llangt-und  daraufhingewiesen,  dass  die  westlichen  protestontischen 
•;  Kirchen,  diese  ökumenischen  Symbole  eigentlich  ganz,  vergessen 
.^hätten  "Von  protesuntischer  Seite  hat  man  diese  Symbole  z,^.; 
fVzwa?  anerkannt,  aber  nur  als  relativ  geltendes  Menschenwort;  z. 
'^T   hat  man. sie  vollständig  verworfen.    Es  sei  der.uralteJrrtam 
'^^der:Kirchej^von  jedem  Gläubigen  das  Bekenntnis  zu  aUen^^r^ 
iieUen'-der  kirche  oder  des  Bekenntnisses  zu  verlangen.  )ri  Eiir 
-  'Bekenntnis,  wenn  es  als  Glaubensgesetz  mit  bindender  yerpfli«Atung 
fe  auferlegt   würde,   könne   geradezu   eine  Bedrohung  des  Glaubens 
-'•werden'»)    Die   anglikanische    Kirche   nahm   einen   venpittdnden 
'-«Standpunkt  ein.    Ein   autoritatives  Bekenntnis   sei  allerdings , eine 
l'*:  Lebensfrage  für  die  Kirche.  Aber  dies  Bekenntnis  sei  obUgatonsch 
I?  nur  für  die  Lehrer  der  Kirche,  aber  nicht  für  die  einzelnen  gläubigen 
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■.  -•;       ,   .    -  20  -    ',        ■  .  ..^,,.:.. . 

Vorschlag  gemacht,  zunacnsi  un  gründen,  die  im 

^e  we.e  z«  ^;;«Sri^da.S  ^itlcU  Solgen  •  soUte. 

''"':  ThefLeht  durchzusetzen  und  im  Geiste  gegense.fgcr 
die  christlichen  Lehren  ourt  .        .      chrUtlichen  Kirchen 

Liebe  die  vielen  ^issverstandn^^  f^^^^^^^^  ^,^^  ^„^,. 

allmählich  zu  ^^^'''^^^^''^.^olZL.n  haben  ferner  in  ge-" 
sehe  Union  vorgeschlagen.    Die  ^"no  .  j^^^er  Grundsätze 

zu  erreichen  versucni,  u.  p,oselvtenmacherei   unter   den 

,.B.    die   ""-'«J^^^^^^^^^^^^^^^ 

Orthodoxen  und  das  Z™*^"8  ^önne  der  Weg  für  eine 

den  nichtchristhchen  Volkern.    «ur  »  .  _   ,        ^ 

geeinigten  Kirche  und  Episkopat,  r>  Aussprache. 

;      ^orthoLen  Kirchen)  ^^^Ct^^^^^^^^^ 

zur  ««'^^«"  g^"';:'^'!",?'^^^^^^^^  aUen  Beteiligten  gezeigt.-^ 

überwiesen    Denn  die  Anbrachen  h^^^^^ 

dass  man  kaum  m  den  allerersten  i^    j  leis^t  werden. 

stehe,  und  -■-^\:t^tJ^^^^^^^^o!^^^^^^^^ 
müsse,  bevor  man  es  wagen  k  '  ^     portsetzungs- 

Sicht  auf  einigen  Erfolg  zusammenzukornme^D^«^^^^^^ 

komitee  (ContinuationCommitteeO  begeht  ai«^^^^^  ^ 
dieausden  13 beteiligten  Kirchengemems^a^^^^^^^ 

Dieses  Fortsetzungskomitee  hat  die  g^«  f„,„,  ,, 

für  die  auf  Mai  1925  in  Washington  geplante  we       , 
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,^  •  S  Geschäftskommission   ist  bereits  «frig^^^ 
g^^orgen.     o  Beantwortung   auszusenden   über   iNOi 

^beit  Fragenreihen  ^-  B-^^^"^^^  Lkenntnisses  sowie  über 
wendigkeit  Art  ""^  ^~^.^,,i,hen  Amtes  bzw.  einer  Ordi- 
^rr  uter  Te  ai^rer'enülche  Ausdehnung  (Abhaltung  vie^r 
nation,  Ueber  aie  au;*  pforreien^    Intensität  und  Sorgfalt 

"^  f^^:^  ^ZJ^  ^^       3,,,,,  i„  derinter- 
i^jder  vorbereitenden  Arbeiten  n9_l88.  Interessant 

inationalen  kirchlichen  Zeitschrift  12  (1922  179     1»»^ 
:  f  ist  die  Feststellung  eines  Anfang  September  1922  erla~ 

britannien  und  m  uberseeiscnen  ,c   iqo\     Und  für  die  Er- 

.Teil  nicht  einmal  behandelt  worden«  (S.  182V    Und  . 

,i^.artungen.  die  -  auf  die  W^^jz^^^-^^^^^^^ 

^,i^  folgere  y^u^i^R^de^e^^ 

^vfett:  »Kein  Delegierter  aer  weit  veroflichten;  denn 

r  fugnis  haben,  seine  Kirche  zu  «rgend  etwa3  zu  v-pA-hJ     •     ^^ 
Cdie  Weltkonferenz  wird  sich  nur  -«arnmeln   zumjwe 
.'Studiums  und  der  Erörterung,  ohne  B-^"^"J'  ^.  ^\^^^^^^^^  ^,  „^eht 
^.oder  verbindliche  Beschlüsse  zu  f^^^^^fodr die  Erneuerung- 
Ü"  u        .,irA    A\f^  aUffemeine  Annahme   oder   die   ürncuc.     s 

fe'TtSond  1  Cred^^^^^^^^  Bekenntnisses  zu  sichern  oder  em 
*.;.  eines,  besonderen  ^^«=°°  j„  „„,  j^n  Weg  für  eine  Ver- 

neues  zu  formulieren    ^fj^,  ^j;,,„  g.Uen.  vorbereiten.  Eine 
ständigung  m  Sachen,  die  als  umer  ^  ^     einzelnen 

offizielle  Stellungnahme  wird  gänzlich  den  Behörden  de 

^Kirchen  überlassen.  (S.  186).  „.j^  Kritik  vermuten,  welche 

-Wie  diese  ausfallen  mag,  lasst  uns  die  KU  . 

^die  Genfer  Präliminarkonferer^  '''^''"  w"^!.^  Summen 

i^tärktes  H^»>o  «^^  J:^^tl:r^^S^SeUe  ^t  ^ 

''Ji};aus  den  verschiedenen  Lagern.  Aul  p  j^^„^„  yorfiebe 

■  -    schweren  Anstoss  genommen  an  der  ^usg^P  ^^^e 

dieser.  Unionsbewegung  .für  eine  ^^^^^l'^  ''g^^  National 

und  undemokratische  Gestaltung  der  Kirche«,    bo 
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erklärte,  die  Nor.konfo.rn«steu  gla^bUn^^^^  Gläubigen.")  Und  .;; 
das  prirriäre  Priestertun^  J"  f  ^^"^^^^erten  Wdtbundes  ^  Pitts- 
auf  der  Ger.eralversamm  ung  des  re.      ^  verUeten|V;area  J 

bürg  im  September  f];^:^;:^^'isr^^o,^-^ 
die   reformierten,  und.  presbytermi^^^.^^^ 

Amerikas  und  die  ^.«^«7^.^"  ^"^^die  Forderung  der  bischofj 
«urde  erklärt:  Wenn  d.e  A"g^^""         ^gers   aufrechterhielten/^ 

^.^"^-ZZ  LTr^orfg^g  -  Einigung^- 1:::^ 

LhenPresbyterianer  Norman  Maaean^g^^^^ 

auf  welche«  hin  die  anglücamschenB^c  £  isWopi^t  -  sei,^ 

vorschlagen  -  ihr  Anspruch  auf  emn  |g^  der  Wiedervereim-.. 

-  eine  grundlose  Voraussetzung ,  ^^^^  f^^^giikanischen  Bischöfe  und 

gung  müsse  sein  die  N-we«  d^  a  gj^  ,,,  die  An- 

Geisüichen«)    Deutschersert     ^/^^^^„„^isses  als  eines  irrtums- 

erkennung  des  -änisc  ^  Gla^rC^^^^^^^^  ^^^  Kirchen  Ider  Re- 
losen Glaubensgesetzes)  F"«^"*^  ^^^,,„g„ea  ... ..  ihre  eigene^ 
formation  müssten  *-J  "^el  der  Geschichte  der  Theologie  , 
Tradition  ....  und  vier  ^^^^""f "'"   ^„„  beschliessen«.  wenn  sie 

verurteilen  und  ^-"  J^^"/"  ^ts^l^^^^^^^ 
eine  durch  die  bischöfliche  Su^ess^onß^^^^^^^    ^^  Anglikaner - 
des  kirchlichen  Lehramtes  anerkennea^^^^^^  ,^ 

und  die  Orienulen  mochten  -e^^^^^^  ^ 

die  Protestanten  sei  der  ^'''!^'^^  q^^^^^^  i^r^orXdCor^f^^ncc. 

to  orthodoxen  Orient  hat  der  Oed  Behandlungen 

vor  und  nach  der  Genfer  ''^^';^;^l^^Xl^or^^r.i.n  allermeist 

der  betreffenden  '^'^''^rtJ^Mr^itet.  Alexandriens.  Kon- 
in den  verschiedenen  k-hUchen  Ze.^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^ 
stantinopels  und  Athens,  ^^er  auch^^^*  ^^^  ^^^  ^^ 

.  äusserte  sich  -  n^anche  ho^e  --«        ^^^^^^  ,,„  cherson  und 

.  anglikanerfreundlich.  -•  ^t' khon  von  Moskau  -  überwiegend 
Odessa  und  der  ^^^^^^^^J^^^^^GegensäU^^  scheide  i  die J>.Jo- 
dahin:  Ein  ganzer  Abgrund -n^^^'  p.otesUntismus.    Eine 

doxe  Kirche  von  dem  Radi»  ^^^  ^  ^^^  ^^^^ 


A  •' 


^  ^    .^Ku7ohl  vielfach  schon  eine 

l?Unip.  mit  den  A.gl>J*"-  ^'^^^^^^^^^^^^ 

ältere  Gemeinschaft  zw^chenAngl^ane^n  ^^^^^^^  ,^  völlig 

doch  von  ;yielen  ^^^^'''^'''^^^\,T\^t  sich  in  diesen  orthor 
verfrüht;- ja  für  aussichtslos  geha^^n-  Man  ^^^^  ^„^  ^,„,,  ^w^, 

W^T  ^  r^iS^  ^  -  <>-  Zugeständnissen. 
^hen^Richtung  im  Anglikanismu  ,Home  Reunioii«:ian 

.elcg  die  anglikanische  K^^^^^^^^^  <i-  ^^^^  ^^„..g,- j,, 

,Ue  Prptestantischen  Kirchen  br^g  „„^  sakramentale 

Von  vielen  Seiten  horte  man.  b.ne      g  Gegenwart 

Gemeinschaft  mit  der  ^^-^^^^^^^^^^^^  Jeiste  der  christUchen 

nicht  möglich,  wohl  aber  e.^^^^^^^^^^^^ 

tiebe,Ja  der  auf  der  Genfer  Konter  ^ikolaos  Evangelides.  und 

von  Nubien  mit  dem  SiU  -  ^»i;''^^^^^^^^         ^^hon  im  Jahre  1915 
W  griechischer  Kritiker  in  Athen  haben  „„^^^^ohlen  aus- 

Lr  'ussische  Erzbischof  Antonyi  von  Kew    es  ^^^^^^^^^ 

^e^prochen:  die  ei-ig  -gliche  F-"  Jj^^^^^,  ,  ,,g,atische 
ffei  die  dogmatische  Union,  und  zwar^.  ^^^^  ^^  .^  ^,„ 

.Union.    Diese  UnU>n  aber  sei  nur  ^j    ^^^^  ^^^^  ^^^^^. 

Schoss  der  orthodoxen,   d.h.  der  einzg 

kehren  würdel  . )  . -~       ^. 

Aen  auc^i  die  hathoUsche  Kirche  v  ^^^^^  .^^^^  ^^^^^^  ^^^ 
|ad,lM  eingenomrnen  ^a^  ^^  ^^^^^^^  ,^^^,^,  Konsequenz 
Niemand  eine  kristallene  Klarneit  u  versteht,  dass 

absprechen  kann,  auch  --^^^^^'^  ^''^;,Zl,  der  Päpste  zur 
dieTrotestanten  «i-^/^'^^'j^if^n  TrL  und  am-^ati- 
Teilnahme  an  dem  allgememen  KonzU  ^^^^ndnis  dafür 

manischen  Konzil  zu  ^^'g-' ,^^7  ich  t  dieser  Weltkonferenz. 
^  haben,  dass  der  Papst  es  abl^«^^^^^^^^^^^^^  ,„,,,ben  war  die  Fehl-. 
•  zu-beteiügen.    Denn  die  ^o-^^^'^^    ^ie  Selbstaufgabe  ,  der. 
.barkeit   aller   christiichen  ^'^"^^  gegenwärtig  aber  nidit^dea^ 
^  katholischen  Kirche,     ^a-  ha^  sie  geg        ^^^^^^  ^^^  .^^^  ^ 

^'SS^-^f^!- ^Slr  ST^Ueckenden  Besitz^d  ^nd^de^Ä 


alle,mindestenAnlass:E.neKin:he-^^^^^^^^ 

Ub^^die  halbe  Christenheit  ^'<=»».;;^;7;;=,t,t  bei  aUer Welt  erfireut; 
geÄenEinüuss  dessen  sie^ih  gerade^  geschlossenste  Ein- 

eine  Kirche,  die  «me  solche  Umve.^  frischesten  Lebens^  .^ 

heit^aufweist,  bei  derdie  ungeheure  Summ 
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kräften  in  unübertrefflicher  Webe  konzentriert  pid>ielbewusst  ge- 
leitet ist.  damit  nichts  verloren  geht  und  alles  «irgrösstmöglichen 
Auswirkung  kommt;  eine  Kirche,  bei  der  sidT alles, auf  der  Hohe 
der  christlichen,  caritativen  UebernationaUtät.  bewegt.   )    t  , 

Dass  eine  solche  gewaltige.  47«/o  der;  gesamten  Christen, 
heit  zu  ihren  Gläubigen  zählende  Weltkirche  auchVAjr  sich  selbst 
ein  überaus  müchtiges  Zentrum  der  kirchliehen  Elnigongs- 
bestrebnngen  darstellt,  das  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  • 
Auch  nicht,   dass  sie  für  ihre  Unionsarbeit  nicht  erst  eines  An- 
stosses  durch  die  World  Conference  bedurfte.    Und  wie  arbeitet 
sie  da  seit  Generationenl     Ihr  fester,  klar  erfasster  «nd  scharf 
abgegrenzter  Besitz  an  Dogma,  Kult  und  Recht;  eine  weise,  un>. 
beirrbar  ruhige,  geduldige  und  klare  Kirchenpolitik,  weiche  mit  ■ 
Kontinenten  und  mit  Jahrhunderten  zu  rechnen  gewohnt;  ist,  be- 
wahrt sie  hier  vor  Griffen,  welche  in  einer  nebelhaften  Welt  idealer 
Wünsche   und   Illusionen  keinen   Halt   finden;"  bewahrt  sie   vor 
Schritten,  die  ins  Uferlose  und  Bodenlose  führen.    Sie  weiss,  was 
,  sie  ist  und  was  sie  hat.    Sie  kennt  keine  Kompromisse  und  Ueibt 
keine  Opportunitätspolitik,  wo  es  sich  ums  Dogma  handelt 

Und  so  konzentriert  sie  heute  auf  Grund  von  Erfahrungen 
vieler  Menschenalter  ihre  Unionsarbeit  in  der  Hauptsache  auf  das 
weite  grosse  Feld  der  ihr  nächstverwandten  orthodoxen  Kirchen . 
des  Ostens.     Was  auf  diesem  Gebiete  Papst  Benedikt  XV.  und 
in  der  kurzen  Zeit  seines  Pontifikates  der  jeUige  Papst  Pius  XI. 
getan  haben  —  unterstützt  von  einer  grossen  Schar  von  in  orien- 
talischen Dingen   aus  eigenem  Erleben  wohlerfahrenen  Bischöfen 
und  Ordensleuten »»)  und  gefördert  durch  eine  reiche,  dem  Unions- 
gedanken dienende,  allseitig  und  ausgezeichnet  informierte  Litera- 
tur»») —  davon  kann  ich  bei   der  Kürze  der  Zeit  nicht  weiter 
sprechen.     Es  bietet  auch  nicht  soviel  des  Problematischen  und 
deshalb  Interessanten  wie  die  anglikanische  Weltkonferenzbeweguog. 
-Denn  alles  ist  hier  in  den  Prinzipien  eindeutig  und  klar  und  durch- 
sichtig.    Freilich  Probleme  gibt  es  auch  hier.     Nur  liegen  sie  in .: 
erster  Linie   auf  dem  Gebiete  der  Riten,   der   gottesdienstiichen 
Sprache  und  Gebräuche.     Es  gilt,  dem  orientalischen  yorurteil. 
zu  begegnen:   >Wer  seinen  Ribis  wechselt,  wechselt  seine  Natiov 
nalität.€     Die  Unionsarbeit  tritt  uns  hier  in  einer  ganz  anderen^ 
Form  oder,  besser  gesagt,  in  einem  ganz  anderen,  über  manche 
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1'^*  -  i^h  CO  «sagen  darf,  schon  fortgeschrittenerem    . 

Enttäuschungen,  wenn  ich  so  «»8^" J'""'  .    j^^  theoretischen    . 

Stadium  entgegen.  ?ieine  ^^-^^'^;;'^'';!''^^^^^^  aer   Versuch 
Unionsgespräche,    sondern   prakUsche   Kleina^e  t  ^^^^^^^^ 

unmittelbarer  aktiver  Bekehrung  ^^hufe  "«^e  trit 

Kirche  entweder  gleich  des  lateinischen  ^'^^  ^Jrache  Dadurch 
^FormmitgriechischemRitusundaltslawisch^^^^^^^ 

tro":f:;kS?ne    K^ner    ^^Z^^^^^^ 
.Erzbischof  Eduard   von  Rop^  ^  s^n  "erUnionsmögUch- 

der  unierten  P<>- J^^:^  ^"0(0^^^^^^^ 
>?iten,  sondern  *^«^"'"°"^'""^f"    :,  fakultotiver  Beibehaltung  des 

>ch.n  Ritus  überführen,  -«^f ^"  ^^^^^'^frünschen.   Erzbischof 
.     .  Inechischen  Ritus,  --^^^^pSt^dländische Ordens 
P       A.v.Szeptycky,^n^«^^^^^^^^^^^„^^^^^^ 

^.^.ovinzenm^e^l^-«^  arbeiten.    Und  orientalische  Ord^ 
dann  im  Orient  für  d«  ^"'  Nachwuchs  aus  dem  Abendlande 

müssten  veranlasst  werden,  ihren  ^acnw 

|..u  beziehen.    ^^^'^'^':^,'':S:^L^rGT^U.,  welche 

.hinübertragen  werden,    ^as  «nd  watausscha  ^^  ^^ 

die  Unionsfrage  ganz  richtig  auch  kult  __^^^^ 

P^  diesen  Vorschlägen  -^  "-"  ";  ^'^:^X  1  Schwierigkeiten, 

%-zurückhaltend^  ^'^Unon  2 d^  ^^odoxen  keinerlei  lUusione. 

I-  einer  -^f  »'f'^^^^r^Ltwortung  gegenüber  der  ortho-  ^ 
-hin  und  ist  sich  der  grossen  ve  ^^  ^^^^. 

doxen  Kirche  gerade  m  der  Gegenwart  v  ^^^  ^^ 

ein  falscher  Schritt  und. ^^^^^^^  ^^^    ^,,  ^.„^ 

^.  geht  -'«VT'T^SS^'^V.  im  Jahre  1917  konzentriert 
Unionsarbeit  ist  von  Papst  Bened  py,  „„.fa. 

4       worden  m  einer  von  der  ^«»g'^^S        Aneeleecnheiten  der  Kirche 
i      hängigen  neuen  f^^^^^J^^^^Z  der  Unionsarbeit. 
1^-:;    des  Orients«,  welche  das  f^^'^^-^^^^^^^^ii^^hen  Institut,  das  der 
|,,  und  ».einem  ^^aps^a^^n^ 

-  wissenschaftiichen  Erforschung  ^^hodoxen  offen  steht") 

»im  weitesten  Umfang  gilt  und  auch  ^^  ^eine 

d^Es  ist  eine  unermudUch  sorgende    we  U  ^.^  ^. 

»^Kleinigkeit  übersehende  und  jeden  Ansatz   oc  i,„„y,u.„„ 

^      feirn^lster  Sorgfalt  alles,  auch  die  Konkurrenz  der  Anghkaner 
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und  Protestanten  ins  Auge  fassende,  in  aller  Stille  und  doch  offen 
vor  aller  Welt  arbeitende  Tätigkeit,  die  "Tiangsam  ihre  Früchte 
bringen  wird. —  Dass  neben  der  in  Rom  konzentrierten  Unions- 
arbeit  in  der  katholischen  Christenheit  ausserhalb  Roms  der  Unions- 
gedanke in  verschiedenen  Einrichtungen  und  Unternehmungen  be- 
tätigt wird,  erwähne  ich  nur  mit  diesem  einen  ^Hinweis.*') 


'i 


-».v 


\' 


Ein  drittes  Unionszentrum  neben  der  anglikanischen  und 
katholischen  Kirche  hat  sich  neuerdings  gebildet  in  einer  Koalition 
der  schwedisch-lutherischen  und  der  nordamerikanischen  reformierten 
Kirche  unter  der  Führung  des  wohl  bedeutendsten  kirchlichen 
Repräsentanten  des  Luthertums,  des  auch  vielen  von  Ihnen  von 
den  Septembertagen  dieses  Jahres  her  (Erste  kontinentale  KonP^cnz 
für  innere  Mission  und  Diakonie)  bekannten  schwedische» ''Erz- 
bischofs und  vormaligen  Leipziger  Professors  für  Religion'  >scn-. 
Schaft  Dr.  Nathan  Söderblom  und  des  einflussreichsten  ariierikani- 
sehen  Reformierten  Macfarland.  f 

Auch  in  der  protestantischen  Christenheit  ist  eine  grosse 
Sehnsucht  nach  gegenseitiger  Annknerung  und  Einigung  erwacht. 
Namentlich  der  amerikanische  Protestantismus  sucht  Fühlung  und 
Zusanmienhang  mit  den  europäischen  protestantischen  Kirchen. 
Die  gleichen  Gründe,  welche  bei  der  anglikanischen  Kirche  der 
Vereinigten  Staaten  die  Wiedervereinigungsbewegung  ausgelöst 
haben,  sind  auch  bei  der  reformierten  Kirche  Nordamerikas  in 
der  gleichen  Richtung  wirksam  gewesen.  Sie  haben  ihrcf  lange 
und  weithin  ausgreifende  Geschichte,  auf  die  ich  hier  nicht  ein- 
gehen kann,  Macfarland  ist  der  geistige  Leiter  des  Federal  CouncÜ, 
eines  Kirchenbundes,  der  »die  Hauptmacht  des  amerikanischen 
Protestantismus  zu  einer  Aktionseinheit  zusammen fasstt  und  so 
>den  ersten  grosszügigen  Versuch  in  der  evangelischen  Kirchen- 
geschichte darstellt,  die  protestantische  Zersplitterung  aufzuheben 
durch  den  Gedanken  der  Kooperation  auf  demokratischer  födera- 
*  tiyer  Grundlage,  um  dadurch  eine  einheitliche  Auswirkung  der 
Glaubens-  und  Liebeskräfte  der  verschiedenartigsten  evangelischen 
Kirchen  eines  ganzen  Landes  zu  erreichen,  ohne  damit  ihre  Un- 
abhängigkeit oder  die  Fülle  mannigfaltigen  evangelischen  Lebens 
zu  opfern €.**)  •  1 
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Dasselbe  für  del  grossen  Kreis  aller  protestantischen  Kirche« 

(und  i  weit  darüber  hinaus)  erstreben  Söderblom  und  Ma.farl«.d 

='  gemeinsam  «)    Ihr  Ziel  ist  die  Herstellung  einer,   w.e  Soderblorn 

^  t  S;S^ai  .evangelischen  Katho.i.ität<  «^-^h  eine^e^J^ 

#Kooftrenz  der  Kirehe  Christi  fftr  Leben  und  ^rbeU^^ 

versar  Conference  of  the  Charch  of  Christ  on  «f«  »"« 

&XS«:  Näherhin  erstreben  beide  Männer  einen  Zweckverband 

aUer  ■  ni^htkatholischen  Kirchen,   eine  Vertretung   der   gesamten 

-  a!s^rhl  der  katholischen  Kirche  stehenden  K.rchengeme.n. 
SSen  auf  föderativer  Grundlage,  um  in  den  8«-«"---^ ^^^  " 
.lösen    Etlichen  und  sozialen  Angelegenheiten  der  Menschheit 

-  revang    sin  Grundsätze  erfolgreich  zur  Geltung  bringen  zu 
l-SnrnEzbischof  Söderblom   charakterisiert  öie  Bewegung  m 

.  folgrnder  Weise:  »Um  ihren  Beruf,  ^ie  Völker  zu  em.gen  erMen 
zu  kö,nen.  mUssen  die  verschiedenen  Gruppen  der  Küche  sebst 
geeSr^erden.  Und  diese  Einheit  muss  auch  Ausdruck  .n  emer 
•-'Organtion  finden,  die  der  Christenheit  ein  gememsames  Sprach- 
röhr  gibt  Wie  kann  die  Katholizität  der  Kirche  verwirklicht 
werden?      .  •  Das  römische  Fogramm  für  Einheit  hat  kerne  Aus- 

icht  au    Verwirküchung So   bleibt   nur  eine  evangelische   . 

Lholizität  übrig,  eine  solche,  die  die  einzelnen  Religtonsgemem^ 
Schäften  mit  ihren  Bekenntnissen   und  Organisationen   und  mit 
deren  gottesdienstlichen  Gebräuchen  in  Ruhe  lässt.  d-  aber  d« 
geSigen  Einheit  dient  und  sie  stärkt,  in  der  E-äß-g. /»^^  ^f^^^ 
Sr  christlichen  Gruppen  ihr  besonderes  Gnadengeschenk  an  dem 
gemetsamen  Glaubenserbe ....  besitzt ....  ^^^f.^^^^^^^  ^ 
L'Aeusseren  ausdrücken,  ohne  auf  Ge-msamkeit  m  G^u^n. 
"lehre   und  Kirchenleitung   zu  warten  ....  wie  es  The  Conference 
on  Faith  and  Order  bezweckt ....  Wa.  ich  b^fürwort«.  '^  em 
ecumenical  Council,  ein  ökumenischer  Kirchenrat.  d.e  ganze  Chr|s ten- 
^Tvertretend  und  so  eingerichtet,  dass  er  im  Namen  der  Christen, 
heit  redet . .       Seine  Zusammensetzung  müsste  Ernennungen,  die 
:Ss   ländlich    sind,    mit  Wahlen  auf  breiter  demokratisch« 
Gundlage  vereinen.    Da  man   nicht  darauf  rechnen  kann,  dass 
^  h  S  mit  seiner  exklusiven  (sektiererischen)  Abgrenzung  schon 
."einer  solchen  Gemeinschalt  vertreten  lässt.  -  ^leib- zw«  alte 
christiiche  Aemter.  die  selbstverständlich  Glieder  im  ökumenischen 
Sl^nrat  wären,  nämlich  der  Patriarch  von  KonsUnUnopel  und 
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.der  Erzbischof  von  Canterbury.   Daneben  müssten  nach  Massgabc 
ihrer  Bedeutung  und  ihres  charakteristischen  Gepräges  die  übrigen 
Teile  der  evangelisch-katholischen   Christenheit   in  Amerika  und 
Europa  durch  drei  oder  mehr  gewählte  Mitglieder  vertreten  sein. 
Hierbei  kommen  zuerst  die   grössten  Kontingente  des  cvangcU-  ^ 
sehen  Katholizismus  in  Betracht,  die  es  in  Deutschland  und,  den  :i 
Vereinigten  Staaten   gibt.    Daran  schliessen  sich   an  der  skandi- 
navische Norden.  Finnland  und  die  baltischen  Länder.  Des  weiteren 
Ungarn,  Holland,  die  Schweiz,  der  französische  Protestantismus  usw. 
Dieser  ökumenische  Kirchenrat  wäre  nicht  mit  einer  äusseren  Voll- 
macht auszustatten,   sondern  hätte  in  dem  Masse  Einfluss  zu  ge- 
winnen,  wie  er  mit  geistiger  Autorität  aufzutreten  vermag.     Er  ' 
würde  nicht  ex  cathedra,   sondern  aus  der  Tiefe  des  christlichen 

Gewissens  zu  reden  haben Nun  ist  die  Zeit  gekommen,  dass 

man  an  die  Einheit  der  Christenheit  glauben  und  entscheidende 
Schritte  tun  kann,  um  ihr  einen  Ausdruck  zu  verschaffen.  €*«) 

Die  Vorberatung  für  diese  »allgemeine  Konferenz  der  Kirche 
Christi  für  Leben  und  Arbeite  hat  einige  Tage  vor  der  vorhin  aus- 
führlich besprochenen  Präliminarversammlung  der  »Weltkonferenz 
über   Glauben   und   Kirchenverfassung t    ebenfalls    in   Genf  statt- 
gefunden, und  zwar  vom  9.  bis  IL  August  1920.  Im  ganzen  waren 
etwa   100    offizielle   und   nichtoffizielle   Vertreter    protestantischer 
Kirchen    anwesend;    am    stärksten    waren    die   Amerikaner    und 
Schweden   vertreten.*')    Die   anglikanische  Kirche   hat   von   einer 
Teünahme  an  der  Konferenz  abgesehen,  weü  die  katholische  Kirche 
keine  Einladung  erhalten   hatte;   und   schliesslich   sind   auch   die 
Orthodoxen,  nachdem  sie  ihre  Grüsse  und  Wünsche  ausgesprochen 
hatten,  dieser  Konferenz  ferne  geblieben.   Sie  hat  dann  am  letzten 
Tage  beschlossen,  sowohl  die  katholische  wie  die  orthodoxe  Kirche 
künftig  einzuladen  aus  prinzipiellen  wie  praktischen  Gründen.  Ueber 
die   eigentlichen  Verhandlungen   besagen  die  mir  zur  Verfügung 
stehenden  Berichte  nichts,  was  über  die  vorhin  vorgetragenen  Grund- 
gedanken Söderbloms  hinausginge.     Es  wurde  ein  Fortsetzungs- 
ausschuss  oder  Exekutivkomitee  von  25  Mitgliedern  mit  weitgehen- 
den Vollmachten  eingesetzt.  Dieses  Exekutivkomitee  hat  inzwischen 
zweimal  getagt;  im  April  1921  in  Peterborough  (England)")  und 
im  August  1922  in  Hälsingborg  (Schweden).*®)    In  Peterborough 
wurde  das  Ziel  der  Weltkirchenkonferenz  näher  dahin  bestimmt: 
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sie  soll  nicht  in  erster  Linie  die  Wiedervereinigung  der  Christen- 
heit fördern   und   deshalb   auch  nicht  F«ß««  '*!^^*"^_7\'i"t 
der  Kirchenverfassung  behandeln ;  nicht  mit  dem  Inhalt  des  Glaubens 
Sbst  befasse  sie  sich,  sondern  mit  seiner  ethischen  Ausw.rkung  - 
auf  die  modernen  Verhältnisse.    Der  Zweck  sei  der.  d.e  Auffassung 
der  Christenheit  von  Christi  Geist  auf  jene  grossen  sozialen  tragen 
wirtschaftlicher  und  internationaler  Art  zu  konzentrieren,  die  gegen- 
wärtig in  jedem  Land  so  dringend  sind.    In  Hälsingborg  wurden 
,    den  Bestrebungen  feste  Verfassungsgrundlagen,  klare  Abgrenzungen 
gegenüber  ähnlichen  Bestrebungen   und  eine  bestimmte  Aufgabe 
,i^gegeben.   Vollmitglieder  der  Konferenz  können  nur  offizielle  Ver- 
treter der  Kirchen  werden.  Die  Zahl  der  Mitglieder  soU  sich  richten 
nach  der  Seelenzahl  der  angeschlossenen  Kirchen.  D'^Jicr  Vor- 
sitzenden an  der  Spitze  der  Konferenz  sollen  sein  Erzb.schof  Soder- 
blom.  der  Erzbischof  von  Canterbury,  der  PresbyterianerDr  Artur 
1  Brown  (New  York)  und  der  Patriarch  von  Konstantmopel.    Em 
.Zusammentagen  mit  der  Weltkonferenz  für  Glauben  und  K.rchen- 
verfassung   1925   in  Washington  wird  abgelehnt.    Denn   »Lehre 
trennt.  Dienst  verbindet«.   Es  sei  deshalb  weiser,  um  Verwirrung 
zu  vermeiden,   beide  Konferenzen  auseinanderzuhalten.    Als   eme 
.    bestimmte  Aufgabewirddie  Veranstaltung  einer  allgemeinenKirchen- 

Ueung  in  Stockholm  1925  ins  Auge  gefasst,  auf  der  behandelt 
werden  sollen  ökonomische  und  industrielle,  soziale  und  moralische 
"internationale  und  pädagogische  Fragen  und  die  beschliessen  soll 
über  kooperative  und  föderative  Arbeit  der  Kirchen.   « 

Die  Abzweckung   dieser  Bewegung  »for  life  and  work.   ist 
nicht  so  eindeutig   und   scharf  abgegrenzt  wie  beim  »Weltbund 
für  Freundschaftsarbeit  durch  die  Kirchen«,  der  im  Namen  des 
Völkerbundes  streng  genommen  ausserkirchliche  Ziele  verfolgt,  und 
wie  bei  der  »Weltkonferenz  über  Glauben  und  Kirchenverfassung«, 
..  welche  eine  rein  kirchliche  Unionsbewegung  darstellt.    Diese  »All- 
^ Gemeine  Konferenz  der  Kirche  Christi  für  Leben  und  Arbeit«  ist 
t'  ■'vielmehr  ein  Mittelding  zwischen  den  beiden  anderen  Bewegungen 
i-  das  auch  der  kirchlichen  Wiedervereinigungsarbeit  dienen  will  nach 
tedem  Grundsatz:  »Dienst  verbindet«.  Das  ist  im  Gegensatze  zu  dem 
■•■*■  katholischen  und  anglikanischen  -  nach  Söderblom  -  der  evangeli- 
sche Weg    Es  sind  in  der  Tat  auch  die  Reformationskirchen  und 
■  ganz  bestimmte  protestantische  Tendenzen,  die  hier  leiten  und  führenl 
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Von  protestantischer  deutscher  Seite  hat  man  ganz  jrichtig 
gesehen,  wenn  man  meinte:  Die  Führer  dieser  Bewegung  jwollen 
das  Schwergewicht  reformatorischer  Anschauung  dem  Anglikanis- 
mus  gegenüber  zur  Geltung  bringen.  Dass.  man  das  anstrebt,  ist 
nur  zu  begreiflich.  Denn  mit  immer  wachsendem  Unbehagen  hat 
man  sowohl  gegenüber  der  »Weltkonferenz  Über  Glauben  und 
Kirchen  Verfassung  €  wie  gegenüber  dem  »Weltbund  Air  Freund- 
schaftsarbeit durch  die  Kirchen«  den  Eindruck  gehabt,  dass  man 
in  beiden  Erscheinungen  »dem  Triumphzug  des  Anglikanismus 
über  die  christliche  Welt  beigewohnt  hattet.*®)  Man  stehe  vor 
einer  gewaltigen  Manifestation  der  anglikanischen  Kirche,  in  welcher 
»die  englische  Weltherrschaft  ihren  ideologischen,  religiösen  Ueber- 
bau  sucht«.  Man  fürchtete,  dass  den  Reformationskirchen  die 
Gefahr  drohe,  sich  zum. Vorspann  der  englischen  Kirchenpläne 
und  damit  der  britischen  imperialistischen  Weltpolitik  machen  2u 
lassen.     ,  | '     " 

Ich  muss  unter  dem  Zwange  der  Zeit  der  ausserordentlich 
lockenden  Versuchung  widerstehen,  Ihnen  die  Bedeutung  der 
grossen  Weltpolitik  für  diese  kirchlichen  Wiedervereini- 
gungsbewegungen vor  Augen  zu  stellen.  Es  mag  genügen, 
Sie  auf  zwei  charakteristische  Tatsachenreihen  hinzuweisen,  Das 
jetzige  Haupt  der  orthodoxen  Kirche,  der  religiös  liberale  Patriarch 
Meletios  Metaxakis  von  Konstantinopel,  verdankt  seine  Erhebung 
(Dezember  1921)  —  er  war  früher  Metropolit  von  Athen  —  keinem 
anderen  als  dem  gestürzten  und  jetzt  wieder  zur  Macht  kommen- 
den Vertreter  des  griechischen  Imperialismus,  seinem  intimen 
Freunde  Venizelos  und  der  türkenfeindlichen  und  griechenfreund- 
lichen Politik*  Englands.  Dieser  Patriarch  Meletios,  der  aus  politi- 
schen Gründen  Griechenland  als  Flüchtling  hatte  verlassen  müssen, 
in  Amerika,  London  und  Paris  viel  Aufsehen  von  sich  gemacht 
hatte  und  bald  nach  seiner  Wahl  von  der  Kirche  des  Königreichs 
Griechenland  exkommuniziert  wurde,  stand  und  steht  in  den  engsten 
Beziehungen  zur  anglikanischen  Kirche,  mit  der  er. 4ie  Union  ab- 
schliessen  zu  können  glaubt.  Er  hat  kürzlich  sogar'  für  West- 
europa einen  eigenen  Exarchen  mit  London  als  Bischofsitz  ein- 
gesetzt, um  eine  engere  Verbindung  der  anglikanischen  mit  der 
orthodoxen  Kirche  herzustellen.  Jetzt  aber  sieht  sich  Meletios  in- 
folge   seines    panhellcnistischen   Kampfes    gegen    den    türkischen 
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Staat  unter  dem  Druck  der  türkischen  Wiedererhebung  gezwungen,'^ 
den  Phanar  in  Konstantinopel,  den  alten  Sitz  der  führenden  Spitze 
der  orthodoxen  Kirche,  zu  verlassen.    Und  die  Türken  sollen  be^ 
vabsichtigen,  einen  eigenen  Patriarchen  wählen  zu  lassen.*^^)  —  Wie 
eng  Politik  und  Religion  miteinander  verbunden  sind,  zeigt  auch. die,  - 
Tatsache,  dass  im  Dezember  1919  bei  einer  kirchlichen  Feier  von, 
[anglikanischen  und  orthodoxen  Theologen,  Geistlichen  und  Bischöfen 
iaXondon  für  die  Befreiung  und  Wiedervereinigung  des  serbischen 
Volkes  gedankt  und  von  dem  serbischen  Bischof  Velimirowitsch 
für    den  Abschluss    einer    kirchlichen   Union  gesprochen  wurde, 
durch  welche  unlösbar  scheinende  Probleme  wie  die  Grenzschwierig- 
keiten  und   der  Völkerbund  gelöst  werden  könnten.**)    In  einem, 
ahnlichen  Falle,  als  der  russische  Erzbischof  Nemolowsky  in  Nord- 
amerika  im  Oktober  1920  im  Namen  der  russischen,   serbischen 
und   syrischen  Bischöfe  um  Union  bat  und  ersuchte,   es  möchte 
für :  die  Wiederherstellung   der  Hag ia  Sophia   und  die  Rückgabe 
von  Konstantinopel  gebetet  werden,  hat  freilich  ein  Teü  der  ameri- 
kanischen Bischöfe  sich  gegen  eine  solche  Verquickung  von  Religion 
und  Politik  gewendet.^')  ^ 

Sie  sehen,  es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  die 
grosse  und  kleine  Weltpolitik  den  kirchlichen  Unionsgedanken 
im  politischen  Interesse  zu  benützen  versucht  und  versteht.  Nichts- 
destoweniger bin  ich  der  Ueberzeugung,  dass  die  anglikanische 
Unionsbewegung  eine  machtvolle  Manifestation  tiefer  und  reiner 
religiöser  Kräfte  ist.  Aber  das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass 
die  PolitUc  Englands  in  der  Tat  dazu  angetan  ist,  die  rein  religiöse 
Sphäre  der  kirchlichen  Wiedervereinigungsbewegung  mehr  oder, 
weniger  zu  trüben.      '  •  /^ 

So  ist  es  begreiflich  —  ich  wende  mich  zurück  zu  der  Be- 
wegung »for  life  and  work<  — ,  dass  man  namentlich  in  dent- 
al:! sehen  protestantischen  Kreisen,  ich  zitiere  wörtlich,  das  Bedürfnis 
:J^  empfindet:  »Ein  Weltbund  aller  Lutheraner  —  und  womöglich 
feiner,  der  die  dem  Luthertum  so  nahestehenden  deutschen  unierten 
^;-  Kirchen  sich  anschliesst  —  und  darüber  hinaus  ein  Weltbund 
^  aller  wirklich  reformatorischen  Kirchen  und  Kirchenbünde, 
äLdas  sind  die  Ziele,  die  wir  der  anglikanischen  Union  entgegenzu- 
^stellen  haben,  c^*)  Ich  glaube,  man  wird  in  der  Tat  die  letzten 
Ziele   der  »Allgemeinen  Konferenz   der  Kirche  Christi  für  Leben 
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und  Arbeit,    so  bewerten   müssen.    Identifiziert  SödetWom  doch 
selbst  die  .evangelische  Katholizität«.  welche  er  anstrebt,  mit  dem  ^ 
Corpus   Evangelicorum    GusUv  Adolfs«)    Dieser   erstrebte   Zu- . 
sammenschluss  des  Gesamtprotestentismus  hat  eine  grosse  Forde-, 
rung  erhalten  durch  die  Notkonferenz  des  europäischen  ProtesUntw, 
mus.  die  in  Kopenhagen  am  11.  und  12.  August  1922  s^ttgefunden 
hat.    Ihre  Bedeutung  hat  A.  W.  Schreiber  mit  folgenden  Wort«»  ^ 
.umschrieben:  .In  diesem  kontinentalen  evangelischen  Konz.l  wurde , 
zum  erstenmal  eine  gewisse  Einheit  des  europäischen  ^^'^f^^^^' 
mus  sichtbar  ....    Vor  diesen  sirh  zusammenschhessenden  Pro-  • 
testantismus  des  kontinenUlen  Europa  Uitt  zum  ersten  Male  der 
vereinigte  amerikanische  Protestantismus  mit  der  Erklärung  der^ 
WilUgkeit  zu  Hilfeleistungen  für  die  Not  der  Kirchen  in  den  Stomm-. 
ländern  der  Reformation.    Die  Bekämpfung  dieser  Not  wud^ 
einer  gemeinsamen  Angelegenheit  des  gesamten  Protestantismus. 
Dieser  Zusammenschluss  ist  nicht  durch  theoretische,  dogmatosche 
Erwägungen  oder  kirchenpolitische  Wünsche  herbeigeführt   son- 
dern ^urch  die  wachsende  Not  der  Zeit..»«)    Dienst  verbindet! 
Das  ist  der  evangelische  Wegl  j 


—    33    — 


-■■  j. 


\ 


Wir  stehen  also,  wenn  wir  die  tatsächliche  Unionsarbe.t  der 
Gegenwart  überblicken,  einem  dreifachen  Sinn  und  Weg  und  Ziel 
der  Wiedervereinigung  der  getrennten  christlichen  Kirchen  gegen- 
über: dem  katholischen,  dem  angUkanisch-episkopalisüschen  und 
dem  protestantischen.  Die  Unionsbewegung  ist  also  in  unserer 
Gegenwart  durchaus  keine  einheitlicheWiedervereinigungsbewegung. 
Im  Ge-enteill  Sobald  diese  Unionsbewegungen  grossen  Stils  ein- 
•  setztent  offenbarten  sich  sofort  diese  drei  Gegensatzgruppen  mit 

innerer  Notwendigkeit.  .......       j-    7„irnnft  ' 

Und  wenn  Sie  mich  nun  fragen,  wie  ich  über  die  Zakunlt  ; 
der  ehristlichen  Wiedervereinlgungsbestrebungen  denke,  so. 
möchte  ich  Ihnen  mit  aller  dem  Historiker  gebotenen  Reserve 
folgendes  antworten:  Eine  gewisse  Wiedervereinigung,  eine  Fodera- 
tion.  nicht  freilich  auch  Union,  wird  möglich  sein  zwischen  den 
verschiedenen  protestantische«  Kirchen  unter  sich  wenn  auch  der 
protestantische  Individualismus  immer  seine  beschenkende  Wir- 
Lg  ausüben  wird.  Diese  Föderation  wUrde  nur  V6»/o  aller  Christen 


betreffen.  —  Ein*  wirkliche  Union  halte  ich  durchaus  für  möglich 
,  zwischen  der  anglikanischen,  der  orthodoxen  und  der  altkathoh- 
'sehen  Kirche.    Liegt  uns  doch  seit  1920  schon  der  Entwurf  eines 
k  Konkordates   zwischen  diesen  drei  Kirchen   vor.»')    Diese  Union 
I Würde,  wenn  sie  nach  Ucbcrwiiulung  noch  mancher  Hindernisse 
f  zustande  kommen  sollte,  ebenfalls  nur  2QVo  der  gesamten  Christen- 
T^heit  umfassen.  —.  Ebenso  halte  ich  eine  wirkliche  Union  für  mog-- 
Älich  -zwischen  den  alten,   einander  nächstverwandten  katiiolischen 
-Kirchen,   der   römisch  katholischen   und  der   orthodoxen  Kirche. 
''  Djese  Union  würde  etwa  TO-Zo  der  Christenheit  in  sich  schliessen. 
—  Und  in  allerletzter  Linie  möchte   ich   auch  nicht  für  ausge- 
schlossen halten  die  Möglichkeit,  dass  sich  einmal,  in  weiter,  noch 
i  verschlossener  Ferne,  zu  einer  wirklichen  Union  wieder  vereinigen    .. 
'[^könnten  die  katholische,  die  orthodoxe,  die  anglikanische  und  die 
alticatholische  Kirchs.   Ist  ihnen  doch  allen  gemeinsam  der  histori- 
sche Episkopat  und  der  Glaube  der  sieben  ersten  allgemeinen  Kon- 
zilien, also  ein  immerhin  recht  breites  und  tragkräftiges  Fundament. 
Ihre  Wiedervereinigung  würde  umschliessen  etwa  7  4*'/o  aller  Christen, 
tl;'  Aber  ich  glaube,  niemand  wird  mich  eines  Pessimismus  be- 
fsciiuldigen,  wenn  ich  eine  wirkliche  Union  des  Protestantismus  mit 
•der  katholischen  wie  mit  der  orthodoxen  Kirche  für  ausgeschlossen 
•Ehalte.    Hier  sind  die  Gegensätze   von   260/0   zu  etwa  70»/o  aller 
iiChristen  völUg  unüberbrückbar.    Niemals  war  die  Einsicht  m  die 
iiUnversöhnlichkeit  der  Prinzipien  so  klar  herausgestellt  wie  gerade, 
fheuuutege.  —  Nicht  unmöglich  scheint  mir  jedoch  eine  gewisse 
rUnion   der   doch  halb  protestantischen  Anglikaner  mit  dem  Pro- 
kestantismus.  Die  anglikanischen  Bemühungen  um  »  Home  reunion  .  »») 
lind  ein  Konkordat   zwischen   bestimmten   amerikanischen  Epi- 
Iskopalisten    und    Kongregationalisten»«)    beweisen    das.     Andere 
Erscheinungen,  welche  die  Versuche  um   »Home  reunion«    auf- 
weisen, zeigen  freilich  auch  die  grossen  Schwierigkeiten  und  die 
tiefen  Gegensätze,  die  hier  im  Wege  stehen.    Wenn  die  Vereim.- 
rgung  aller  Anglikaner  mit  allen  Protestanten  zustande  käme,  würde 
■sie  etwas  über  30«/o  der  Christenheit  betreffen.  —  Das  sind  die 
Möglichkeiten,   die   »nach  menschlichem  Ermessen,   die  Zukunft 

bringen  kann,    i  ,  —       -       i. 

Was  ich  in  der  Gegenwart  für  möglich  und  fftr  wünschens- 
Trert  halte  —  ich  spreche  hier,   wie  ich  ausdrücklich  bemerken 
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möchte,  nur   für  meine  private  Person  -^  läge ijausserhalb  jeder 
wirklichen   Kirchen-Union   und   mit  -bcwusstem  Ausschluss   eioi 
solchen  und  bestünde,  unter  gegenseitiger  respektvoller  Anerkennung 
des   dogmatischen,    rechtlichen   und   kultischen  Besitzstandes   dcrl 
Kirchen,  in  der  nüchternen  praktischen  Zusammenarbeit  aller  christ-il 
liehen  Kirchen  ohne  Ausnahme  zum  Zwecke .  deij  Verwirklichuni, 
der  allgemeinsten  christlichen  Ideale  auf  den  Gebieten  j des  intet* 
nationalen,  des  sittlichen,  des  wirtschaftlichen  und  sozialen  Lebens^ 
etwa   im  Sinne  eines  verbesserten  Weltbundes  für  Freundschafts- 
arbeit  durch    die  Kirchen.    Wenn  das  möglich  gemacht  werden.^. 
könnte,  so  wäre  das  schon  etwas  ganz  Grosses,  der  hingebenden^ 
opferbereiten  Liebe  aller  Christen  wert.    Bis  eine!  solche  Arbeits- ■:"''« 
gemeinschaft  der  christlichen  Kirchen  nach  einer  gründlichen  Refornv^ 
des  Völkerbundes  möglich  werden  würde,  könnte*  und  sollte  maa^ 
eine   solche  Zusammenarbeit   erstreben   und  verwirklichen  wenigr'j 
stens  in  den  einzelnen  Staaten,  um  dem  verheerenden  Anstürraea 
der   widerchristlichen  Springfluten  in   gemeinsamer  Notarbeit  auf 
der  ganzen  Linie  einen  mächtigen  Damm  entgegenzusetzen.    Ich 
bin,  trotz   mancher   bedenklicher  Anzeichen,  doch  überzeugt:   es 
kann  keine  christliche  Kirche  geben,  die  einen  vernünftigen  Grund 
haben   könnte,    sich   von  einer  solchen  Notarbeit  auszuschliessen 
Denn  diese  läge  im  wohlverstandenen  gemeinsamen  Interesse  aller- 
Kirchen.    In   dieser  Einsicht   liegt  schliesslich  ja  auch  die  tiefste  1| 
zeitgeschichtliche  Ursache,   aus  der  heraus  die  Entstehung  dieser  ^: 
mächtigen  Unionsbewegungen   gerade  in  unserer  Gegenwart  sich  ^ 
erklärt.    »Not  lehrt  beten ic  i 


Und  nun  noch  ein  Wort  speziell  an  Sie,!  meine  lieben 
£ommilitouen!  -t  f 

Das  Bild,  das  ich  Ihnen  in  dieser  Stunde  vor  Ihre  geistigen^ 

Augen  gestellt  habe,   ist  für  Ihr  ganzes  Innenleben  und  für  Ihre 

,  Einstellung  zu  den  mannigfachen  Problemen  des  öffentlichen  Lebens,. 

an  deren  Lösung  Sie  einst  als  Fiihrer  unseres  Volkes  mitarbeiten; 

sollen,  überaus  instruktiv.  .-f    :•:*-;. '.      |         '     - 

Das  Bild  zeigt  Ihnen  auf  der  einen  Seite  eine  Szene  von  über- 
wältigender Grösse:  die  christlichen  Kirchen  in  der  weltumspannen- 
den Arbeit  an   den  letzten  und  höchsten  Zielen  der  Menschheit. 
Sie  sehen  die  Kirchen  der  Gegenwart  geladen  mit  segenspenden- 


'■  '\i 


iden  Krauen  .'der  Wahrheit  und  Liebe.rwelche  sie.der>,annen  und 
BArgen  liegenden  Welt  antragen.  .iWenn  .Sie,  :KommiUtonen. 
mit  einem  offenen  Verständnis  für  die  geistigen  Grossmachte  dieser 
Welt  sich  die  Arbeit  der  christlichen  Kirchen  in  unseren  Tagen 
vergegenwärtigen,   wenn  Sie  insbesondere    die   grossen  Wieder: 
Vereinigungsbestrebungen  betrachten  und  all  den^himmelstürin«». 
.den  Ideaüsmus'.  aU  die  ungeheuchelte  Frömmigkeit, ^welche  sie  uns 
"offenbaren,  die  tiefe  chrisüiche  Liebe,  den  riesigen.  Aufwand  von, 
r-iceist  und  Kraft  seitens  der  besten  Männer  unserer  Zeit:  dann 
-können  Sie  nur  von  tiefer  Ehrfurcht  und  von  hohem  Respekt 
-gegenüber  Ihren  Kirchen  ergriffen  werden.    Aber  nicht  nur  das] 
WmUsscn  auch  das  Verlangen  empfinden,  in  vollen. Zügea^JO»; 
Sen  aus  den  seelischen  Gesundheits-  und  KraftqueUen.  dic;aus 
■diesen  Kirchen  hervorsprudeln,  um  Ihre  eigenen  Kräfte  zu  erhohen, 
kommilitonenl    Der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  aUem;  und  er 
lebt* nicht  vom  Wissen  allein;  namentlich  wirkt  er  mcht  durch 
l  das  Wissen  allein  1   Laden  Sie  sich  durch  intensive  dauernde  Be- 
Li  rührung  mit  Ihrer  Kirche  mit  einer  hochgespannten  FüUe  von 
^'sittiichen  und  religiösen  Energien,   die  Ihr  Wissen  ergänzen  und 
Jliu   höchster  Aktionsfähigkeit   treiben.     Denn   was   uns   heute   in 
llallererster  Linie  not  tut,  Kommilitonen,  das  sind  Männer  der  Tat, 
«^*^und  zwar  der  sittiichen,  religiösen  Tat!  '  Vi.'"^ 

Auf  der  anderen  Seite  zeigt  Ihnen  das  Bild,  das  ich  Ihnen 
V  vorgeführt  habe,  ein  Gemälde  von  erschütternder  Tragik:  die  Eine 
•'  Kirche  Christi  zerrissen  und  zerspalten  in  eine  Vielheit  von  Kirchen, 
"die  einander  in  ihren  Arbeiten  hemmen  und  dadurch  den  Erfolg 
„gefährden,  auf  den  die  Welt  harrt,  wie  ein  Hungernder  auf  die 
Plpeise;-   Und  Sie  sehen,   wie  die  Kirchen  im  Glauben  an.  das 
(^bet  des  Heilandes,    »dass  sie  Eins  seien»,    suchen  und^- 
suchen  diese  Einheit  herzustellen,  und  es  doch  nicht  können.  Aus 
dieser  Wiedervereinigungsarbeit  der  christlichen  Kirchen  ergeben 
sich    auch    für    Ihr    Leben    und   Arbeiten,    meine   heben   jungen 
-Freunde,  Grundsätze  und  Richüinien,  die  ich  heute  und  hier  frei- 
lich nur  ku,2  andeuten  kann.     Aber  Sie  werden  mich  verstehen. 
.  Es   gibt  nun   einmal  hienieden,   wie  auf  religiösem,   so  auch  aut 
apolitischem,!  wirtschaftlichem   und  sozialem   Gebiete  Gegensatze. 
V  die   wir   hie  et  nunc   nicht  aus  der  Welt  schaffen  könuen.^  Wir 
^•müssen  mit  I  ihnen  rechnen.    Aber  wie?   Das  ist  die  grosse  Frage. 
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Da  lehren  uns  nun  die  Erfahrungen  aus  den  kirchlichen  Wieder- 
vereinigungs versuchen  zweierlei.  Erstens:  Wir  müssen  uns  zunächst 
der  inneren  Bedeutung  der  vorhandenen  Differenzen  klar  bewusst 
werden.  Handelt  es  sich  um  Prinzipien,  die  wir  einmal  als  wahr, 
und  gut  und  richtig  erkannt  haben,  so  müssen  wir  an  ihnen  un- 
erschütterlich festhalten.  Wir  dürfen  keine  ehrlich  gewonnenen 
fundamentalen  Ueberzeugungen  preisgeben.  Und  wir  diirfen  nicht 
grundsätzlich  darauf  verzichten,  dieselben  im  christlichem  Geiste 
geltend  zu  machen.  All  das  müssen  wir  aber  auch  dem  Gegner 
zubilligen  und  an  ihm  achten.  Wer  zu  seiner  Ueberzeugung  steht» 
der  darf  deswegen  noch  nicht  des  Hochmutes  oder  der  Unver-r 
söhnlichkeit  und  Lieblosigkeit  beschuldigt  werden.  Im  Gegenteil^ 
Es  wäre  sittlich  verwerflich,  aus  Gründen  augenblicklicher  Nütz- 
lichkeit und  Opportunität  innere  Ueberzeugungen  fahren  zu  lassen 
und  sich  kompasslos  in  einen  wahren  Urwald  von  Meinungen  und 
Anschauungen  zu  begeben,  in  dem  man  sich  nur  hoffnungslos 
verlieren  und  elendiglich  verkommen  müsste.  Zweitens:  Nachdem 
man  sich  über  die  innere  Bedeutung  der  bestehenden  Differenzen 
klar  geworden  ist  und  sich  ein  Urteil  gebildet  hat  über  die  Frage, 
wie  weit  es  sich  um  unverrückbare  Prinzipien  oder  aber  um  An- 
schauungen handelt,  auf  die  man  schliesslich  um  höherer  Interessen 
willen  verzichten  kann,  dann  muss  man  darangehen,  die  mit  dem 
Gegner  noch  gemeinsamen  letzten  oder  allerletzten  Ueberzeugungen, 
Ideale  und  Ziele  aufzusuchen.  Diese  werden  dann  den  möglichen 
Boden  für  eine  gemeinsame  Arbeit  bilden  können.  Hier  eröffnet 
sich  nun  das  unermesslich  grosse  und  schwierige  Arbeitsfeld  der 
Politik,  welches  eine  Unsumme  von  positivem  Wissen,  einen  weiten 
Blick  hinaus  über  die  eigenen  Zäune,  die  Fähigkeit  verständnis- 
voller Einfühlung  in  andere  Anschauungen,  reiche  Erfahrung,  viel 
Klugheit,  ein  hohes  Mass*  von  Takt  und  Menschenkenntnis  erfordert 
und  schliesslich  in  omnibus  Caritas.  Hier  ist  eine  Arbeit  zu  leisten, 
welche  unsagbar  viel  schwieriger  ist  als  das  einfache,  treue,  kraft- 
volle Festhalten  an  Prinzipien.  Jene  Fülle  von  politischen  Fähig- 
keiten, verbunden  mit  diesem  unwandelbaren  Festhalten  an  Prin-j 
zipien,  machen  erst  den  wahren  Politiker  aus:  den  Staatsmann,! 
den  Politiker  im  engeren  Sinn  des  Wortes,  den  Kirchenpolitiker, 
den  Sozialpolitiker,  den  Wirtschaflspolitiker.  Nur  der  Tüchtigste 
sollte  aus  Gewissenspfücht  gegen   seine  Nation  sich  auf  dieses 
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Vird  der  Menschh«tw       ^^^^  ^^ 
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\^M^^^%lf^^,  «  noch  so  ^^,,  ,,„„  auch  er  m^^^^.^ 

Lkönnen.,  ^^°        ^      e  der  U"»*"'^    erfahrene  und  opie 
lobjeUtes  -t.'2.rnur  ^u^sehr.  vjenn  «f^^^  ^^,^  ,,„,en  lasse 
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Und  müssen  «»^^^  Sie»   «««^^  ^'"^ 

Arbeit  gehen.   Gott     e 

aand  v-axtet  auf  Siel 


.'Jl 


'  .■l 


•, 


M 


A 


Anmerkungen. 

*)  Vgl.  etwa  Joh.  Kunze,  Konfessions-  und  Sektenkunde  (Leipzig  1922)  und 
die  dort  jeweils  angeführte  Literatur. 

*)  Ein  überaus  interessantes  Dokument,  welches  die  GegensaUe  und  ihre 
Bedeutung  für  das  kirchliche  Leben  klar  heraushebt,  ist  die  Rechtfertigung  des 
aus  der  anglikanischen  Kirche  Nordamerikas  ausgetretenen  Bischofs  Dr.  F.  J.j' 
Kinsman  an  den  Präsidenten  dieser  Kirche.  Es  ist  abgedruckt  in  den'ßchos 
d'Orient  19  (1920)  337-341.  Kinsman  ist  in  die  katholische  Küt:he  aufgenommeo 
worden  und  hat  ein  Buch  geschrieben,  das  für  das  ganze  VerhlltnU  der  angh-  • 
kanischen  zur  kathoUschen  Kirche  sehr  wichtig  ist:  »Salve  Mater.«  (New  York  1920.) 

»;  Einen  Einblick  in'  die  weltweite  Wirksamkeit  der  anglikanischen  Kirche  - 
geben   die   Berichte    über   die  Versammlungen    der    anglikanischen    Bischöfe   des  f 
britischen  Imperiums  im  erzbischöflichen  Lambeth-Palast  in  London  in  den  Jahren 
1867,  78,  88,  97,  1908.    Die  Lambeih-Konferenz  ist  der  EinheiUpunkt  der  Kirche 
Englands  und  ihrer  Tochterkirchen  auf  der  ganzen  Erde,   auch  der  bischöflichen  | 
Kirche  der   Vereinigten   Staaten   geworden.     Ihre  Beschlüsse   haben   aber  keinen  | 
offizieUen  Charakter,  wie  ihn  etwa   ein  Kirchenkonzil  hätte.     »The  five  Lambcth 
Conferences.     Compiled  under  the  direction  of  the  most  rev.  RandaU  T.  Darid-    ' 
söhn,  D.D..  ArchbUhop  of  Canterbury.<    (London,  Society  for  Promoüng  Christian 
Knowledge  1920.  XU,  469  S.  8«.)  .     / 

*)  So  der  greise  Beriiner  Jurist  Wilhelm  Kahl  bei  den  Verhandlungen  ttber 
die  Bekenntnisfrage  in  der  Berliner  verfassunggebenden  Versammlung  ftlr  die 
cvangdische  Kirche  der  älteren  Provinzen  Preussens  (September  1922).  - 

*)  Adolf  Keller,  Dynamis.  Formen  und  Kräfte  des  amerikanischen  Protcffam- 
tismus.    (Tübingen,  Mohr  1922.  VIII,  166  S.)  S.  16. 

•)  A.  Zahn,  Abriss  einer  Geschichte  der  evangelischen  Kirche  im  britischen 
Weltreich  (1891)  102  flf.  _  •- 

')  Statisük  des  DenUchen  Reiches  Bd.  203  (BerUn  1910)  S.  50  f. 
•)  C.  Mirbt.   Der  Einheitsgedanke    in   der  Geschichte   des  ProtesUntismus 
(Göttmger  Festrede  zur  Reformationsfeier  1917)  S.  28  f. 

")  Für  die  Zahlenangaben   habe   ich   unter  anderem   verwendet:    G.  Michl 
ReLgions-  und  kirchliche  Sutistik   in  Deutschland  (=  Heft  95   der  Beiträge  zu^ 
Statistik  Bayerns;  München  1921);    dann   die  Artikel  über  KonfessionssUtistik  in 
»Die  Religion  in  Geschichte  und  Gegenwart«  IH  (1912)  1612  ff.:    und  in    >The 
Cathohc  JEncyklopedia«  XIV  (1912)  276  ff. 

*•)  Ganz  ausserordentlich  gute  Dienste  hat  mir  bei  dem  Mangel  an  aoslin. 
discher  Literatur  die  »Internationale  Kirchliche  Zeitschrift«  geleistet  mit  ihrer 
inhaltsreichen  Chronik,  Bibliographie  und  Zeitschriftenschau;  denn  die  kirchliche 
Wiedenrereinigungsfrage  steht  im  Vordergrunde  des  Interesses  dieser  altkatholischen 
Zeitschrift    Ich  bezeichne  sie  mit  der  Abkürzung  IK2.  - 
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r^vS:^  («JLJ-  "^nu^.  SÜ--  Jtrme:-  '^ '"  t'"'" 

"^"ÄloUu.  l^^^  --   To:";t:(0>eE^c.eXlW22^2n«^i 

,.„g  der  »&«^;j;,„  „„d  Oktober  1919;^  ^„  Kirche«.  D«f* 

187/41   '«'-^^P**°^a,»nde»  «r  Fre«nd.ch.tu« 

«*'"•..)!»  Jahre  1864  '»  ^ '"„,  Ltern-Ortbodo^J^X  ^„,.„  A»ociat«a. 


Verhandlangcn  »f»*  über    Hotnc-Umon  ^^^  ^  ,,  riqc>l^ 

»•)  Vgl.   die   Berichte  ^*^'**"'^      .n7l920^  182«.*»  ^^  ^^^^^V 

^^     '         •  .  Kommission  »on   ueicg  .^^  geemigr  n»         -jf  ihren 

"^  "*         UsSln  Kirche»  i»  England  -^\^^^,.    staatsVuche  ^ 
heieu  -"•S«;^'^"  ,er   die   Verein.gong   d« J^^j.^virchen  br.»gt  ^^ 
,00  Pokumeoten   UD  ^^^  «„gUschen  j  FeUo»»h.p  "!*» ,  f 

DUsenter.  «»d  «^er  ""  "°,„Mem  of  Christ»»  O"'»»         „^^  «  »«etoeh«>- 
VDocoment.  bearing  on  the  Fro  ^^^^  „„.  a«c  j    ^„und, 

c<.>%lossen .  iDapw 
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192  /Sir  dt  Abrate  t r  '  "?^  343  ff ;  370  C;  7  (1917)  103  ff- 

««hcngchörigeo  Laien  R TcaSirL riw'.d'L'r"'""'^^^       ^•"'""••'• 
ti.mc  am^ricain  (IKZ  7  [19171  60--H91     ",    t       l  p''"f"«"«="  «t  le  Protestan- 

Conference.  (IkL  9  ri9  91  aL^^^  Z    .         ^""'  °""*^"  "  '»  •*»"'» 

*<ipo.,  dem  Organ  des  Src^'IL  aLT'"  '""   ™  '^'"•^•'».«»x.xö. 

•ber  die  UnionsLge  verö»ht    zT  ,^'T:'™"'   ""'  »^'"■«  ^o»  Aufsätzen 

gc  yeronentlicht  (z.  B.  im  Jahrgang  1916  nnd  1918) 

")  KeUer  a.  a.  O.  S.  17  f. 

geschaffen    Es  i  t  et  U„^      r  '  7^  '"'  ''°"^'"  °'  Christendom.  ihr  Organ 
B      nuucn.   CS  ist  ein  unternehmen  der  amerikanisrh^n  p«;.!,       «  •    ,_ 

herausgegeben  von  SilasMcBee  seit  1913  "mv,    '^L^"'"  """  "*'■'* 

"beitem  anch  Katholiken    w"  kIJTJ  ^'^^    ^'  '"'"  '"  "'"*"  """ 

Batiffo..  i>ie.e.Einignntgu:.:aS:rspi:^rso"::h^rin"^^^^  -^ 

von  Re.  P^er  A^li  aT  BaC  °"f"°'"'  "*""""''  -"'  herausgegeben 
Christ..  Sie  trägt  d tr."  me  cTr;stt",r'"'A"  "'"^'^  '"  '"'«'P'"  °' 
der  1910  gegrüfdeten  VcielSaft  "  p.!,"'°"  ^T"'"'  ""'  '^'  "*"  °'^»" 
Verein,  .der  Kirche  der  CgTcLti.  v"""^  T''"  ^""'""'    *'"" 

Literat«,   welche  der  StrC  der  Wretr;e7einT°"     J  ""'"■    «"«""^-h« 

hat.  mache  ich  nur  einige  wen^e  W^  rrbT^W  ITrfn"" M '"='  '''''''' 
sehen  Richtung  innerhalh  h-,        ii      •    ,     "^«a«-   W.  L.  Grane  (der  protestanti- 

P&.rer  in  Newcastle).   ReliZ  'i^  Enr  71  ^  "   "»""'''«''e    angehörend. 

A.  Chandler  (Bischof\on  B^m  LZ  A^Mn.       h"""'' "'^"  <'"'"'°"  ^'^«-• 

.»g  innerhalb   der   anglikanrh  T  K-'^'cherTh"  '''* 

(London  1918)-  Ch  Gor,  m;    u  ,  "'l  ^'"=    ^"8''*''   Church   and    Reunion 

1919):  Peter  Ainslie  (vonTe7Kirlrd?,u       "rt       ,'  ^^  "•'"""'"  ^'''"'^'" 
-  whatP  (New  York  192ot    W    M     '^"■'""^"  ^''™'')-  "  »<>'  a  United  Church 

New  Yo.k  Ci.,,.  The  CrL^^rS^"^"";'""'  '7/  t"""""^  "-"'"• 
hörend),  The  Bod,  is  one     A„  T  .    l       ''  '""   ^^"  «ochkirche  ange- 

(Londot  s.P.c.?;;s-4\err:nie';  t/'t-p-iri«  ""'•' 

(London  1920);  A.  C.  Headlam  (Canonicus   und  R«^',  l    ,  ""'"  °'^"'"''" 
Oxford).    The  Doctrine   of  .h.   o.    T       .  ^      Professor  of  Divinity  in 

2.Aufl\92i,;j;rrug^  LS::;e)';heR'lf''^™''°"  ^"**°"  ^^^= 

with  the  Eastem-Orthodox  e,nlT.I>  .  ""'  °'  ""  *"8Uc.n  Churche. 

Press  1921);    The"em   „f  r>f  '"  '«^"-^  •"  ^ngUcan  Orders  (London.  Faith 
1921). -Au.  der  ,~lt    V    K      ."""  '•    "'  """"'  "*"'*"  (N«w  Vork 

^2  Keihe^r  r^^da^rr"^:::;:^;?         -  r. 

»d  Formaten,  die  ich  nicht  im  einzelnen  a-frfw'r  it::  Sf  et 
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durch  den  Sekretär  R.  H.  Gardiner,  174  Water  Street,  Gardiner.  Maine,  U.  S.  A. 
Die  Mttnchener  Staatsbibliothek  besitzt  viele  derselben. 

»1  Siehe  Davidsohn,  The  five  Lambeth  Conferences  p.  137-lbU. 

")  Der  Bericht  dieser  Abordnung  steht  in  deutscher  üebersetzung  abgedruckt 

*"  "VouSfltrSass  des  hl.  OMziums  vom  4.  Juli  1919  (Acta  Apost^cae 

Sedis  xi  9  vom  1.  Au.ust  l«!«)  wu.de  d      ^^^^^^'^;Zr^^Z^ 

«Tressen    und   Vere  nigungen   teilzunehmen,    welctie    von    AKaiu 

werZ  zTdem  ZweL    eine  Vereinigung   aller  christUchen  Geme.nschaften  und 

'^'"rtuLf  an  alle  Christen  erlassen  von  den  Bischöfen  der  anglikani- 
sehen  Kitchengemeinschaft,  die  versammelt  sind  zur  VI.  Lambeth  Konferenz  1920 
MUde^Enzyklika  der  Bischöfe.  1920.  (London,  Society  for  ~-"E  Ch-t  - 
7      1  A„.  19211  S  12  f  -  Der  offizielle  Bericht  .Conference  of  Bishops  of  the 
Knowledge  1921)  S>.  1^  t-        ""  s  P  C  K    1920.  —  Ein  Referat 

Anglican  Communion  .  .  ..  '^;  "^^'-7^"  ^/f^^ie^j'-a^^^ff.  Emen  interessanten 

über  Lambeth-Konferenz  und  Umon  in  IKZ  10  (1920)  24»  n. ^,:.^,^^^ 

Einblick  in  den  Geist  dieser  Londoner  Verhandlungen,  m  denen  d.e  weitesten 
S  Len  der  angUkanischen  Gemeinschaft  zutage  traten,  gibt  d-B„ch:  .L^ 
SJ  anTReunion  An  Interpretation  of  the  mind  of  the  Lambeth  Conference 
Trrn^l.  T.  Woods  (BiShop  of  Peterborough),  F-  --°"  J«  «»^  — )' 
M  L  Smith  (Bishop  of  Hereford).*     ^London,  S.P.C.K.  ly^l.;  , ,«     «o 

'^'       «'rneport  of  the  Preliminary  Meeting  at  Geneva.  ^wi-rland  A„gust  1^^^^^^ 
1920.  A  Pilgrimage  toward  Unity.  Published  ^X  ^^^  ^^^^^^.^^^^^^^^^^ 
•„  8»).  -  Vgl.  den  Bericht   über   die  Präliminarkonferenz   m  IKZ  11  (1921)   dU 
bis  65  von  Siegmund-Schultze. 

")  Nach  dem  »Reporte  p.  2—15. 

««)  Siehe  oben  S.  10  f. 

«')   »Ein  Aufruf  an  alle  Christen  etc.«  S.  7. 

«*)  »Reporte  p.  57. 

»)  l.  c.  p.  61. 

•^)  So  Siegmund-Schultze  in  seinem  Bericht  S.  m 

.1)  In  deutscher  Uebersetzung  abgedruckt  IKZ  12  (1922)  26-30. 

•«)  »Report«  p.  81-83.  ^Viedervereinigung   der  Kirchen.    Ein  Jahr 

**)  Vßl.  U.  Zurburg,   Ueber   die  Wiedervereinigung  .qoo  Mr  « 

^  T     A^^  QrliwMrerischen  Kirchenzeitung  1922  Nr.  8, 

protestantischer  Kontroverse.   In  der  Schweizenscüen  ivi 

^^'  ^ -)^Siehe  Die  Eiche  10  (1922)  193  nach  einem  Berichte  des  Prof.  Lang  aus 

HallP  in  der  reformierten  Kirch enzeitung  vom  22.  I.  1922 

"        «)  Vgl.  zurburg  a.  a.  O.  Nr.  8.     Maclean  weist  hin  auf  die  Entscheidung 

P      .  I  eos  XIII   über  die  Ungültigkeit  der  anglikanischen  Weihen  vom  18.   Sept. 
8       ^A^slunng.  der  alch  die  griechische  Kirche  -h  geschlossen  .»«e 
»)  Die  Belege  finden  sich  bei  P.  Aurelio  Palmieri,  O-»;'^".  ^e  ~  orto 
.      ,  rreco  Slave  e  il  problema  della  riunione  della  cristianita  in  der  Zeitschnft 
f     .noLTattoHca    Peldico  mensile  pubblicato  per  cura  delle  pontificie  facolta 
trite l^ridca  di  Milano.   Vol.  21  (1921)  296-314,  435-457.     Palmien 
Sn  vor  A'^^1-"  hervorragenden  o.thodoxen  PräUten  oder  Theologen  in  der 
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oder  sind  im  Begriffe  es  zu  tun  (die  Wesleytniwhen  Methodisten,  die  Primitiven 
Methodisten  und  die  Presbyterianer). 

")  Vgl.  etwa  die  Berichte  in  IKZ  6  (1916)  343  ff ;  370  ff.;  7  (1917)  103  ff. 
192  «.  Desgleichen  die  Aufsalie  des  Mannes,  der  die  Seele  der  World  Conference- 
Bewegung  und  ihr  unermüdlicher  Sekretär  ist,  des  der  amerikanischen  Episkopal- 
kirche  angehö/igen  Laien  R.  H.  Gardiner:  La  »World  Conference«  et  le  Protestan- 
üsme  am^ricain  (IKZ  7  [1917]  60-82)  und:  Les  Eglises  Orientale»  et  la  »World 
Conference*  (IKZ  9  [1919]  234-253).  Gardiner  hat  auch  im  'ExKXnötadttxöc 
«Pdpo<;,  dem  Organ  des  Patriarchats  von  Alexandrien,  eine  Reihe  von  Aufsätzen 
ttber  die  Unionsfrage  veröffentlicht  (z,  B.  im  Jahrgang  1916  und  1918). 

>•)  KeHcr  a.  a.  O.  S.  17  f. 

*•)  Die  Bewegung  der  World  Conference   hat   sich   in    »The   Constructive 
Quarterly.  A  Journal  of  the  faith,  work  and  thought  of  Christendome  ihr  Organ 
geschaffen.  Es  ist  ein  Unternehmen  der  amerikanischen  Episkopalkirche  und  wird 
herausgegeben  von  Silas  Mc  Bee  seit  1913  in  New  York.    Es  zählt  zu  seinen  Mit- 
arbeitem  auch  Katholiken,   wie  Kardinal  Mercier.   Wilfrid  Ward.  Vacandard  und 
Batiffol.  Diese  »Einigungs-Quartalschrift.  spiegelt  so  recht  die  grossen  Gegensätze 
und  unendlichen  Schvnerigkeiten,  welche  das  Problem  in  sich  birgt.  -  Eine  andere 
dem  Unionsgedanken  dienende   interkonfessioneUe  Zeitschrift  wird  herausgegeben 
von  Rev.  Peter  Ainslie  aus  Baltimore,   dem  geistigen   Haupte  der  »Disciples   of 
Chnstc.    Sie  trägt  den  Titel  »The  Christian  Union  Quarterly«  und  ist  das  Organ 
der  1910  gegründeten   »Gesellschaft  zur  Förderung   christlicher  Einheit« .    eines 
Vereins  »der  Kirche  der  Jünger  Christi«.  -  Von  der  zahlreichen   theologischen 
Literatur,   welche  der  Strom  der  Wiederrereinigungsbewegung  mit  sich  gebracht 
hat.  mache  ich  nur  einige  wenige  Werke  namhaft:  W.  L.  Grane  (der  protestanti- 
sehen  Richtung  innerhalb  der  anglikanischen  Kirche  angehörend).  Church  Divisions 
«d  Christianity   (London   1916);    C.  E.  Osbome   (der   Hochkirche    angehörend. 
P&rrer  m  Newcastle),   Religion  in  Europe  and  the  World  crisis  (London  1916); 
A.  Chandler  (Bischof  von  Bloemfontain,  Anhänger  der  streng  katholischen  Rieh' 
tung   mnerhalb   der   anglikanischen  Kirche),    The    English    Church    and    Reunion 
(London  1918);  Ch.  Gore  (Bischof  von  Oxford,  derselben  Richtung  angehörend). 
T^e  Church  and  the  Ministry.   New   Edition   revised  by  C.  H.  Turner  (London 
1919);  Peter  Ainslie  (von  der  Kirche  der  Jünger  Christi),  If  not  a  United  Church 
-  what?  (New  York  1920);  W.  Manning  (Anghkaner,  rector  of  Trinity  Church, 
New  York  City),  The  Call  for  Unity  (1920);   C.  B.  Moos  (der  Hochkirche  ange- 
hörend), The  Body  is  one.    An  Iniroduction  to  the  Problem  of  Christian  Unity 
^ndon.  S.P.C.K.  1920);  Walker  Rev.  Leslie  J.,  S.J..  The  Problem  of  Reunion 
(London  1920);  A.  C.  Headlam  (Canonicus   und  Regius  Professor  of  Divinity  in 
Oxford),   The  Doctrine   of  the   Church   and  Christian  Reunion   (London    1920; 
2.  Aufl.  1921);  J.  A.  Douglas  (Hochkirche).  The  Relations  of  the  Anglican  Churches 
with  the  Eastem-Orthodox  especially  in  regard  to  Anglican  Orders  (London,  Faith 
Pr^  1921);    The   Problem    of   Christian    Unity.    By  various  Writers  (New  York 
1921).  —  Aus  der  speziellea  Vorbereitungsarbeit  für  die  World  Conference  ist  ine 
ganze  Reihe  von  Propagandaschriften   hervorgegangen   in  verschiedenen  Spraclfe;^, 
und  Formaten,  die  ich  nicht  im  einzelnen  aufzählen  kann.     Sie  sind  zu  beziel|en 
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durch  den  Sekretilr  R.  H.  Gardiner,  174  Water  Street,  Gardiner,  Maine,  U.  S.  A. 
Die  Münchener  Staatsbibliothek  besitzt  viele  derselben. 

*»)  Siehe  Davidsohn,  The  five  Lambeth  Conferences  p.  137—160. 

**)  Der  Bericht  dieser  Abordnung  steht  in  deutscher  Uebersetzung  abgedruckt 

in  IKZ  10  (1920)  1—35. 

**)  Durch  einen  Erlass  des  hl.  Offiziums  vom  4.  Juli  1919  (Acta  Apostolicae 
Sedis  XI  9  vom  1 .  August  1919)  wurde  den  Katholiken  verboten,  an  solchen  Kon- 
gressen und  Vereinigungen  teilzunehmen ,  welche  von  Akatholiken  veranstaltet 
werden  zu  dem  Zwecke,  eine  Vereinigung  aller  christlichen  Gemeinschaften  und 
Sekten  herzustellen. 

**)  »Ein  Aufruf  an  alle  Christen  erlassen  von  den  Bischöfen  der  anglikani- 
schen Kirchen gemeinschaft,  die  versammelt  sind  zur  VI.  Lambeth  Konferenz  1920. 
Mit  der  Enzyklika  der  Bischöfe,  1920«  (London,  Society  for  Promoting  Christian 
Knowledge  1921)  S.  12  f.  —  Der  offizielle  Bericht  »Conference  of  Bishops  of  the 
Anglican  Communion  .  .  .«  ist  erschienen  London,  S.P.C.K.  1920.  —  Ein  Referat 
über  Lambeth-Konferenz  und  Union  in  IKZ  10  (1920)  248  S.  Einen  interessanten 
Einblick  in  den  Geist  dieser  Londoner  Verhandlungen,  in  denen  die  weitesten 
Differenzen  der  anglikanischen  Gemeinschaft  zutage  traten,  gibt  das  Buch:  »Lam- 
beth and  Reunion.  An  Interpretation  of  the  mind  of  the  Lambeth  Conferences 
of  1920  by  F.  T.  Woods  (Bishop  of  Peterborough),  F.  Weston  (Bishop  of  Zanzibar), 
M.  L.  Smith  (Bishop  of  Hereford).«     (London,  S.P.C.K.  1921.) 

'*)  Report  of  the  Preliminary  Meeting  at  Geneva,  Switzerland,  August  12—20, 
1920.  A  Pilgrimage  toward  Unity.  Published  by  the  Continuation  Committee  (95  S. 
in  8").  --  Vgl.  den  Bericht  über  die  Präliminarkonferenz  in  IKZ  11  (1921)  30 
bis  65  von  Siegmund-Schultze. 

'*)  Nach  dem  »Report«  p.  2—15. 

")  Siehe  oben  S.  10  f. 

*')   »Ein  Aufruf  an  alle  Christen  etc.«   S.  7. 

")  »Report«  p.  57. 

*»)  1.  c.  p.  61. 

■^)  So  Siegmund-Schultze  in  seinem  Bericht  S.  48. 

•»)  In  deutscher  Uebersetzung  abgedruckt  IKZ  12  (1922)  26—30. 

•«)  »Report«  p.  81-83. 

•»)  Vgl.  U.  Zurburg,  Ueber  die  Wiedervereinigung  der  Kirchen.  Ein  Jahr 
protestantischer  Kontroverse.   In  der  Schweizerischen  Kirchenzeitung  1922  Nr.  8, 

11,  12,  17. 

•*)  Siehe  Die  Eiche  10  (1922)  193  nach  einem  Berichte  des  Prof.  Lang  aus 

Halle  in  der  reformierten  Kircbenzeitung  vom  22.  I.  1922 

»•)  Vgl.  Zurburg  a.  a.  O.  Nr.  8.  Maclean  weist  hin  auf  die  Entscheidung 
Papst  Leos  XIII.  über  die  Ungültigkeit  der  anglikanischen  Weihen  vom  18.  Sept. 
1896,  eine  Anschauung,  der  auch  die  griechische  Kirche  sich  angeschlossen  hätte. 

••)  Die  Belege  finden  sich  bei  P.  Aurelio  Palmieri,  O.S.A.,  Le  Chiese  orto- 
dosse  Greco-Slave  e  il  problema  della  riunione  della  cristianitä  in  der  Zeitschrift 
La  scuola  cattolica.  Periodico  mensile  pubblicato  per  cura  delle  pontificie  facoltä 
teologica  e  giuridica  di  Müano.  Vol.  21  (1921)  296—314,  435-457.  Palmieri 
lagen  vor  Artikel  von  hervorragenden  oithodoxen  Prälaten  oder  Theologen  in  de- 
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alexandrinischcn  theologischen  Zeitschrift  'ExxXnötaöttxöc;  *&po<;  sowie  in  ihret 
Wochenbeilage  nivrojvoe;,  ferner  im  'ExxXnOtoöttx6<;  Knpv)P  (Athen)  und  in  der 
•ExxXnmoöttxli  'AXt^^io  (Konstantinopel).  Vgl.  auch  ßchos  d'Orient  19  (1920) 
212  f.  und  218  Anm.  1  (aut  der  Athenischen  Zeitschrift  T6  M^XXov)  und  468 
(aus  der  theologischen  Revue  Kax\\  Aiboxh  in  Athen). 

•^  Vgl.  Hans  Rost,  Die  Kathoüsche  Kirche  nach  Zeugnissen  von  Nicht- 
kafthöliken.     2.  Aufl.     (Regensburg,  Pustet  1921.) 

•^  Statt  vieler  nenne  ich  nur  den  Metropoliten  Andreas  von  Sreptycky]» 
das  Haupt  der  Kirchenprovins  des  östlichen  Galizien,  über  den  in  der  Zeitschrift 
Roma  e  l'Oriente  18  (1919)  bis  21  (1921)  ausführliche  biographische  Mitteilungen 
gebracht  werden,  und  den  Erzbischof  von  Ropp,  Metropoliten  von  Mohilew  (vgl. 
Schweizerische  Kirchenzeitung  Nr.  28  u.  30  d.  J.  1920). 

w)  Von  Zeitschriften  nenne  ich  nur  1.  Bcssarione  (Herausgeber  und  Gründer 
ist  der  jetzige  Kardinal  Nicolo  Marini)  1920  im  86.  Jahrgang;  2.  Roma  e  l'Oriente 
(Rivista  Criptoferratense)  21(1921);  3.  die  von  den  französischen  Assumptionisten 
mit  griechischem  Ritus  herausgegebenen  ßchos  d'Orient  20  (1921). 

*•)  Vgl.  K.  Lübeck,  Die  katholische  Orientmission  (Köln  1917). 

«)  Roma  e  TOriente  20  (1920)  80  ff.  und  >Die  katholischen  Missionen« 
Februar  1922  S.  89  ff.  —  Ueber  Unionsaussichten  in  der  Ukraine  vgl.  L.  Schant6, 
S.J.,  iMorgenrot  im  slawischen  Osten«  in  »Die  katholischen  Missionen«  Oktober 

1921  S.  19  ff  ,.^  .    ^ 

*«)  Ueber  die  Sacra  Congregatio  pro  Ecclcsia  Orientali  vgl.  Roma  e  l  Onente 
14  (1917)  89  ff,  wo  das  Motu  proprio  des  Papstes  über  die  Errichtung  der  Kon- 
gregation  abgedruckt  ist.  Dieselbe  Zeitschrift  bietet  p.  92  f.  auch  das  Motu  proprio 
über  die  Gründung  des  papstHchen  Instituts  für  die  orientalischen  Studien  und 
bringt  19  (1920)  82  ff.  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  desselben  von  1918  bi» 
1920.     Vgl  P.  Batiffol,   Benedict  XV.   and  Unity  (The  Constructive   Quartcrly 

Juni  1918),  .   . 

*«)  Ich  mache  nur  namhaft  die  Academia  Velehradensis  und  den  Euchartsti- 

schen  Völkerbund  im  HL  Geist  für  die  Einigung  der  Christenheit.  Velehrad  (ei» 
Wallfahrtsort  in  Mihren)  ist  Sitz  einer  internationalen  Gesellchaft  zur  Förderung 
der  Union  «wischen  der  katholischen  und  orthodoxen  Kirche  mit  einem  Seminar 
für  sUwische  Missionen,  das  auch  für  die  Union  mit  den  slawischen  Orthodoxe» 
titig  ist.  Die  Gesellschaft  gibt  heraus  Acta  Academiae  Velehradensis,  von  deiien 
1919  der  zehnte  Band  erschienen  ist.  In  Velehrad  tagte  im  August  1921  eine 
internationale  Unionskonferenz,  die  ein  in  Tschechien  liegendes  Zentrum  für  die 
Organisierung  der  Unionsarbeit  schaffen  wollte  mit  Filialen  in  Paris,  London, 
Rom,  München,  Löwen  und  Amerika.  (Vgl.  IKZ  11  [1921]  257  ff.  und  »Die 
katholischen  Missionen«  Februar  1922  S.  89  ff.)  —  Der  Eucharistische  Völker- 
band  für  die  Einigung  der  Christenheit  ist  in  Wien  1920  gegründet  worden;  sei» 
Organ  ist  der  von  Anton  Puntigam,  S.  J.,  herausgegebene  »Eucharistische  Völker- 
bund«. —  VgLauch  M.Jugic,  O.S.A.,  La  prifcre  pour  l'unit^  chr6tienne.  Motifs 
sp6ciaux  de  prier  pour  le  retour  des  chr6tiens  dissidents  d'Orient  i  l'unit^  cathoUque 
(Paris,  Bonne  Presse  1920). 

**)  Keller,  Dynamis  S.  24  u.  27.    Keller  berichtet  auch  S.  19  ff.  über  de» 
Zug  zum  Zusammcnschluss  und  seine  Ergebnisse. 
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«»)  Vgl.  A.W.Schreiber,  Internationale  kirchliche  Einheitsbestrebungen  p^ip- 

zig  1921)  S.  19  f. 

**)  »Die  Aufgaben  der  Kirche:  internationale  Freundschaft  durch  evangeü- 

sche  Kotholizitit.«     (Die  Eiche  VH  [1919]  133-136.) 

*^  Meine  QueUe  ist  mangels  einer  mir  zugänglichen  offiziellen  Bericht- 
erstattung der  Bericht  des  auf  der  Konferenz  anwesend  gewesenen  Direktors  der 
Deutschen  Evangelischen  MissionsHilfe  Dr.  A.  W.  Schreiber  S.  21—26  der  An- 
merkung  45  genannten  Schrift  Vgl.  dazu  den  Bericht  in  der  »Eiche«  DC  (1921)  98  ff. 

*•)  Siehe  »Eiche«  IX  (1921)  2701;  X  (1922)  189  ff 

*•)  Siehe  »Die  christliche  Welt«  1922  Nr.  36  u.  38  vom  7.  u.  21.  September. 

«»)  Otto  Baumgartner  (Kiel)  in  der  ChristUchen  Welt  vom  21.  Oktober  1920 

Sp.  680.  , 

»»)  Vgl.  »Die  katholischen  Missionen«  vom  Juni  1922  S.  176  ff.;  Echos 
d'Orient  19  (1920)  209  ff.  449  ff;  Salzburger  Kirchenzeitiing  Nr.  36/37  vom 
21.  September  1922;  IKZ  9  (1919)  66  ff. 

•«)  IKZ  10  (1920)  134  ff. 

»■)  IKZ  11  (1921)  125  f. 

»*)  So  E.  Hirsch  (Göttingen)  in  der  Theol.  Literaturzeitung  1922  Nr.  18/19 

vom  9.  September  Sp.  406/7, 

»•)  A.  W.  Schreiber,  Internationale  kirchliche  Einheitsbestrebungen  S.  54. 

••)  »Die  Eiche«  X  (1922)  Oktoberheft,  S.  410. 

»')  Der  Entwurf  ist   ausgearbeitet  von   der  Kommission   der    amerikanisch 
bischöflichen  Kirche   zur  Pflege  der  Beziehungen  mit  den  Kirchen   des  Orients. 
Er   ist   abgedruckt   IKZ    10   (1920)    195-215.     Die    zustimmende   Antwort    des 
PatriarchaUverwesers   von   Konstontinopel   und   die   Antwort   Athens   auf  diesen 
Vorschlag  zu  einem  Konkordat  siehe  a.  a.  O.  S.  272  f.  -  Vgl.  die  Erklärung  der 
Church  Union  über  den  anglikanischen  Standpunkt  in  Sachen  des  Glaubens  IKZ 
12  (1922)  157  ff    Inzwischen  hat  der  Patriarch  Meletios  von  Konstantinopel  am 
29.  Juli  1922  dem  Erzbischof  von  Canterbury  bekanntgegeben,    dass  das  mit  der 
Angelegenheit  der  kirchüchen  Union  betraute  Komitee  des  Patriarchats  die  Gültig- 
keit der  anglikanischen  Weihen  anerkenne  (IKZ  12  [1922]  176  ff).    Eine  beson- 
dere   Enzyklika   des    Meletios   setzt    die   übrigen   orthodoxen   Kirchen   von    dem 
Entscheid  in  Kenntnis  und  ladt  zum  Anschluss  ein.     Es  handelt  sich  aUo  noch 
nicht  um  eine  Entscheidung  der  gansen  orthodoxen  Kirche.  Würde  sie  erfolgen, 
so  wäre  das  ein  grosser  Schritt  vorwärts  zum  Abschluss  der  Union. 

»»)  Ueber  Unionsbemühungen  der  englischen  und  schottischen  Episkopal- 
kirche mit  den  schottischen  Presbyterianern  und  den  vereinigten  Freikirchen 
Schottiands  vgl.  IKZ  11  (1921)  264  f.  Dort  stehen  auch  Nachrichten  über  die 
sympathische  Haltung  des  Bundesrates  der  freien  evangelischen  Kirchen  England» 
zum  Aufruf  der  VL  Lambeth-Konferenz  Vgl.  dazu  die  Nachrichten  über  die  im 
Lambeth  Palast  abgehaltene  Unions-Konferenz  vom  November  1921  bis  April  1922 
in  der  Schrift  »Hopeful  Conferences  in  England  and  Anstralia«.  Published  by 
the  Continuation  Committee  (der  World  Conference)  1922.  Vgl.  IKZ  12  (1922) 
139  ff.  In  Australien  haben  Unions-Konferenzen  stattgefunden  in  Sidney  und 
Adelaide.     (Vgl.  IKZ  12  [1922]  188  ff) 

»•)  Vgl.  The  Problem  of  Christian  Unity  (New  York  1921)  p.  105  ff. 
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Eine  Hauptfrage  der  Philosophie  der  Gegenwart     | 

behandelt  das  neue  Buch  von  = 

Dr.  P.  ERHARD  SCHLUND,  O.  F.  M.  | 

Die  philosophischen  Probleme  | 

des  s 

Kommunismus. 

Gr.  8^  Vm  und  287  Seiten.  Grundzahl  Mk.  4.50. 

Dass  Sie  sich  so  gründlich  in  das  Thema  vertieften,  wie  Sie  es  getan 
haben,  nfihert  uns,  glaube  ich,  trotz  des  verschiedenen  rehgiösen  und 
politischen  Bekenntnisses  einander.  Prof.  Dr,  Vorländer. 

Tiefe  Gelehrsamkeit  breitet  in  diesem  Buche  eine  staunenswerte  Fülle 
von  Material  und  Lesefrüchten  aus,  ein  klarer  philosophischer  Verstand 
sichtet  die  Frage:  Sind  in  der  Lehre  Kants  kommunistische  Anschau- 
ungen enthalten?  Literarischer  Handweiser. 

Zu  den  erfreulichen  Ersehe  nungen  in  schwerer  wissenschaftlicher  Rüstung 
gehört  hier  ein  soeben  unter  Bäumker's  Auspizien  erschienenes  Buch  des 
Münchener  Franziskancrlektors  Dr.  P.  Erhard  Schlund.  Hochland, 

Seine  Begriflfsbildungen  vollziehen  sich  mit  ausserordentlicher  Klarheit 
und  Präzision.  Die  Arbeit  stellt  einen  grundlegenden  Beitrag  zur  Sozial- 
und  Staatsphilosophie  dar.  Bücher- Rundschau. 

Mit  bewundernswerter  Innerlichkeit  und  mit  einer  seltenen  Kenntnis 
der  einschlägigen  Literatur  hat  sich  der  Verfasser  an  die  schwere  Auf- 
gabe gemacht.  Allgemeine  Rundschau. 

Das  überaus  fleissig  und  genau  gearbeitete  Buch  .... 

Kölner  Viertel-Jahreshefte  für  SoziahvissenschafUn 

Eine  streng  gelehrte  Arbeit,  in  welcher  objektiv  und  umfassend  die 
Stellung  Kants  zu  kommunistischen  Lehren  und  Gesinnungen  durch- 
geführt wird.  Jahresbericht  des  Dürerbundfs. 

Schlund  zeigt  in  seiner  ausgezeichneten  Schrift  eine  solche  Vertrautheit 
mit  der  Kantischen  Philosophie  und  der  weitverzweigten  einschlägigen 
Literatur,  dass  unwillkürlich  der  Wunsch  sich  regt:  Vielleicht  schenkt 
der  Verfasser  uns  eines  Tages  ein  ebenso  gründliches  Werk  über  den 
ganzen  Kart.  Stimtrn  der  Zeit,  Max  Pribilla,  S.  J 


I    Dr.  Franz  A.  Pfeiffer  &  Co..  Verlagsges.  m.  I1.H.,  Manctaen.    | 
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